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6. Jahrgang Nr. 110

edektion in Halle Sr.hrer- e S

gen tgen
porto beiz Die „Volke über einen beſtensun

u vertügtausgebauten e in allen Orten. Meldungen von Be
deuſung werden an Werktagen zu jeder Tageszet entgegengenommen.

RedaktionsSprechſtunde in Halle vorm. von 12 Ahe.

Izu erufthaften Konzeſſionen bereit.

Die Alliierten ſollen auf den Ton des Siegers verzichten.
Die Jdee der Gegenſeitigkeit. Die ruſſiſche Regierung
entſchloſſen, die Jntereſſen der Keinbeſttzer zu achten.
Einſetzen eines Sachverſtändigenausſchuſſes. Das Hinder
nis der Konferenz. v der verſöhnlichen Ab

en.

Genua, 12. Mai. Geſtern wurde die Antwortnote der ruſſiſchen
delegation auf das Memorandum vom 2. Mai übergeben. Sie

polemiſiert in ſehr eingehender Länge gegen die im Memorandumausgeſprochenen ſage Das von der Genueſer Kon-
ferenzerhoffte Ziel der s der Lage Rußlandswie gang Europas ſetze voraus, daß die Alliierten auf den Ton
des Siegers Rußland gegenüber verzichteten. Rußland wolle eine
Einigung durch ernſthafte Konzeſſionen erleichtern, falls

atcichwertige Gegengaben geboten würden, eventuell unter gegen
ſeitiger Annullierung der früheren Anſprüche. Die gründ-
liche Durchberatung der Rußland betreffenden Kredit und Finanz-
ſtreitfragen durch eine Sachverſtändigenkonrmiſſion wird frei-
geſtellt. h verlangt, daß die Jdee der Gegenfeitigkeit hoch
gehalten

Das iſt der weſentliche Extrakt der

i t. Zwei t Jen umf

in Wortlaut folgen:
Die ruſſiſche Regierung hat ihre Vertreter auf die Konferenz

von Genua geſchickt in der Hoffnung, hier mit den anderen
Sigaten zu einer Einigung zu gelangen, die, ohne an den als
Folgen der Revolution und der ſiegreich zurückgewieſenen Jnter
bention aufgeſtellten ſozialen und politiſchen Regimes zu rühren,
nicht zu einer Erſchwerung, ſondern zu einer Erleichterung der
wirtſchaftlichen und finanziellen Lage Rußlands führt und gleich-
zeitig den Weg zu einer Erleichterung der wirtſchaft-
lichen Lage Europas freimachen würde. Aber dies Ziel
ſzte noraus, daß die alliferten Mächte, die die hewaffnete Jnter
rention in Rußland organiſiert haben, darauf verzichten würden,
zu Rußland im Tone eines Siegers gegenüber einem Beſiegten zu
nrechen. Rußland bleibt, um zu einer Einigung zu gelangen,
bereit, den fremden Mächten ernſthafte Konzeſ-
ſionen zu mochen, aber durchaus nur unter der Bedingung,
daß dieſen Kongeſſionen gleichwertige Konzeſſionen des anderen
Lenes zugunſten des ruſſiſchen Volkes entfprechen. Das ruſſiſche

würde kein Abkommen annehmen können, in dem
die Konzeſſtonen durch wirkliche Vorteile aufgewogen

irden. Ein anderer, durch die Schwierigkeiten der Situation
wohegelegter Ausweg wäre eine gegenſeitige Annullie-
tung der aus der Vergangenheit zwiſchen Rußland und den an-

Mächten entſprechenden Anſprüche und Gegen
anſprüche. Aber auch in dieſem Falle iſt die ruſſiſche Regie
rung woch entſchloſſen, die Jntereſſen der Kleinbeſitzer zu achten.
ils aber die Mächte ſich doch noch mit der Löſung der zwiſchen
ihnen und Rußland anhängigen finanziellen Streitpunkte beſchäf
gen wollen, ſo könnte, da dieſe Frage ein gründliches Studium
der Art und Ausdehnung der an Rußland gerichteten Anſprüche
ind eine gerechtere Erwägung der Rußland zu gewährenden ver
igbaren Kredite erfordert, dieſe Aufgabe einem von der Kon
ſrenz ernannten Sachverſtändigen ausſchuß übertragen
werden, deſſen Arbeiten zu einer Zeit und an einem Ort be-
ginnen welcher durch gemeinſames Abkommen zu beſtim

de der W Tee eige r errtga r Konferenzarbeiten bis gemit D. Weile e beruht ja daß die oben ausge
der n eit noch immer nicht von tnkeichend geteilt wird. Die ruſſiſche Delegation kann

umhin, betonen, daß die Beſprechungen, die ſtattM x nern zwiſchen

M üllle ſozialſtſchen Parteien

Genoſſen! Am 23. Mai ſoll der Prozeß der inhaftierten
Ss9zialrevolutionäre vor dem Revolutionstribungl in
Moskau eröffnet werden. Um die ruſſiſche Kommuniſtiſche Partei
daran zu hindern ihre politiſchen Gegner abzutun, ſenden der
internationale Sozialismus und das Weltproletariat ihre Ver
neter nach Moskan, deren Anweſenheit hei den Gerichtsverhand-
iungen eine Garantie für die Gerechtigkeit geben ſoll. Gleich
Litig mit der Entſendung der Vertreter des internationalen
Sozialismus wendet ſich die auswärtige Delegation der Partei
der Soziglrevolutionäre mit einem Aufruf an alle ſozialiſtiſchen
Far teien urd Gewerkſchaften der Welt, damit ſie mit angeſpannter
Aufmerkſamkeit die Machenſchaften der Sowjetgewalt bei ihrem
Vacheverſuch verfolgen. Wir fordern den internationalen Sozia-
mus auf, am Tage des Progeſſes ſeine Stimme zu erheben und
den Vergewaltigern zu erklären:

Der internationale Sozialiemus iſt auf der Hut! Der inter
wationale Sozialismus verfolgt Eure Handlungen! Der inter-
vationale Sozialismus wird an den Gefangenen der Kommuniſti
en Partei weder Rache noch Vergewaltigungen zulaſſen.

ie auswärtige Delegation der Partei der Sogialrevolutionäre:
Sevs ne Rubanowitſch. Ruſſanoff.e wchom lin Thee z 80

Jolls
Rußlands Antwort.

v

für Hall
und den dee Kreiſe Merſeburg Querfurt,
Sangerhauſen Eckartsberga, Jeitz Weißenfels, Naumburg

Sowjetruf und den fremden Mächten den We n
haben. Die z e gibt daher der Anſicht Ausdruck,
daß bei der Löſung zwiſchen ihr und den fremden Mächten an
hängigen finanziellen Schwierigkeiten hervorgetretene Meinungs
verſchiedenheiten nicht hindern dürfen, daß die anderen alle Län-
der intereſſierenden Probleme zuallererſt für den wirtſchaftlichen
Wiederaufbau Europas und Rußlands und die Feſtigung des
Friedens in Genug gelöſt werden können und müſſen. Rußland
iſt auf die Konferenz mit verſöhnlichen Abſichten men und
P ſich auch weiter der Hoffnung hin, daß das Streben in dieſer
Hinſicht von Erfolg gekrönt ſein wird.

Obwohl ausführliche Meldungen über die offizielle
Aufnahme der ruſſiſchen Note noch nicht vorliegen, darf doch
mit Beſtimmtheit angenommen werden, daß ſie den ein-
ladenden Mächten, einſchließlich Frankreich und Bel-
gien als geeignete Grundlage zu weiteren Verhandlungen
erſcheint. Die Note legt großen Wert darauf, feſtzuſtellen,
daß Genug nur dann von Erſolg gekrönt ſein wird, wenn
die Entente endlich die Poſition des Siegers gegenüber denBeſiegten verläßt, wenn alſo die Jdee der e eitigkeit
hochgehalten wird. Es iſt erfreulich, daß die ru Dele-
gation das den einladenden Mächten an mehreren Stellen
der Note ſehr nachdrücklich ſagt. Weiter intereſſiert die
erneute Verſicherung der unbedingten Verſöhnlichkeit Ruß-
lands, das Zugeſtändnis weitgehender Konzeſſiofen und

ntereſſen der Kleinbe-der Willensausdruck, die J eu hedentet vom. b
eine Du echunl es Primipe n

neinung der kommuniſtiſ evolution. Die ruſſiſche Re
gierung gibt damit zu, daß ſie auf dem bisherigen Wege
nicht zum Ziele kommt, daß ſie Konzeſſionen an die bürger-
liche Wirtſchaftsform machen muß. Es iſt alſo nicht einzu
ſehen, warum die Allfierten ſich mit Rußland nicht einigen
ſollten. Daß alles dafür ſpricht, beweiſen auch ſchon die
kurzen nachſtehenden Meldungen.

Die durch die ruſſiſche Antwort geſchaffene Lage

Günſtige Auffaſſung in engliſchen und italieniſchen Kreiſen.
Genügend Punkte für weitere Verhandlungen. Weitere Dauer

der Konferenz um einen Monat?
Genug, 12. Mai. (Spezialbericht des Vertr. d. WTB.) Der

Privatſekretär Lloyd Georges, Grigg, äußerte ſich wegen der
ruſſiſchen Antwortnote u. g.: Es iſt noch zu früh, um
ein endgültiges Urteil abzugeben. Einige Seiten des Dokumentes
ſind ebenſoviel wert, wie die Papierrubel der ruſſiſchen Revolu
tion. Die Ruſſen wollen, bevor ſie annehmen, wiſſen, welches die
wirklichen Kredite ſind, die ſie erhalten ſollen. Sehr befriedigend
iſt es, daß Rußland ſeinen Wunſch nach Frieden kundtut, und ſich
bereit erklärt, Teilnehmer eines Weltfriedenspaktes zu werden.
Jetzt prüfen die Delegationen jede von ſich aus die. Antwort. und
es werden unformelle Beſprechungen folgen. Hierauf wird die
Unterkommiſſion der erſten Kommiſſion tagen. Auf jeden Fall
bildet das ruſſiſche Doknment die Grundlage für eine Antwort
durch die Unterkommiſſion.

Berlin, 12. Mai. Laut Blättermeldung aus Genug ſieht
man dort in engliſchen und italieniſchen Kreiſen die durch die
ruſſiſche Antwortnote geſchaffene Lage als günſtig an. Die
ruſſiſche Note gebe genügend Punkte zu weiteren Ver-
handlungen. Auf italieniſcher Seite glaubt man mit einer
weiteren Dauer der Konferenz von einem Monat rechnen zu
müſſen.

London, 12. Mai. Schatzkanzler Horne teilte im Unterhauſe
mit, die Regierung wolle völlig klargeſtellt ſehen, daß ſie nicht
bereit ſei, der Sowjetregierung eine Anleihe zu gewähren.

Deutſche Rote und Reparationskommiſſion.
Günſtiger Eindruck. Vor Gewährung einer internationalen

Anleihe an Deutſchland.
Verlin, 12. Mai. Die deutſche Note hat auf die Repargtions

kommiſſion einen günſtigen Eindruck gemacht und wird
dort als befriedigend angeſehen. Reichsfinanzminiſter Dr. Her
mes wird morgen mittag nach Paris abreiſen, um dort die Be
ſprechungen mit der Reparationskommiſſion aufzunehmen. von
denen man erwarket, daß ſie die Vorausſetzungen für die Gewüh-
rung einer internationalen Anleihe an Deutſchland ſchaffen.

Die Voſſ. Ztg. meldet aus Paris, daß der Reparationsaus-
ſchuß ſich auf die Anſicht geeinigt habe. die dentſche Antwort auf
die Note der Reparationskommiſſion vom 13. April geſtatte einen
Meinungsaustauſch mit dem Reihsfinanzminiſter
Dr. Hermes und Staatsſekretär Berg a nu, ohne daß vorher
eine Rote der Kommiſſion an Deutſchland gehe. Der Meinungs-
austauſch ſoll zunächſt nur offiziöſen Charakter tragen.

r d

Jm Hauptousſchuß des Reichstages wurden für die Verbilligung
des Auslandsgetreides für die Brotverforgung 953 Mil-
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Zeituggelieferung.

Re Lage der Lundarbeiter.
Von E. Brandenburg, M. d. L.,

Gauleiter des deutſchen Landarbeiterverbandes.
Unter obigem polemiſiert das geſchäfts

u Vorſtandsimnitglied der m n Ar
nhalteitgeberverbände beim Tarifamt Sachſene aus Halle, in der r m Umſchau“

der vom 22. April, wie auch inagdeburgſchen Zeituder Nr. 16 des Landbund Provinz Sachſen“, gegen die vom

Verfaſſer gelegentlich der Beratung des Landwirtſchafts-
etats im preußiſchen Landtage gemachten Ausführungen,
Landarbeiterverhältniſſe betreffend.

Jn e Bohne'ſcher Manier und bis aufs höchſte ge
ſteigerter Bohne'ſcher Schnoddrigkeit werden Ausdrücke wie
„Unrichtigkeiten,“ Grobe und fauſtdicke Un-
wahrheit,“ „Demagogie,“ „Grobe Täuſchung“
u. dergl. angewandt, um unangenehme Wahrheiten in das
Gegenteil umzuſchwa--, na, ſagen wir umzuſchwafeln.
ſ s hat es Herrn Bohne meine Feſtſtellung angetan, daß
e die Preiſe für Weizen gegen 1915 um das 60.,8-
ache, für Roggen um das 53, 1fache geſteigert hätten. Da-

gegen gilt es nun loszuziehen. And wie macht Herr Bohne
ies? Da er gegen die Richtigkeit dieſer Zahlenangaben

nicht auszukommen vermag, macht er ſich einen Popanz zu-
recht und ſchlägt auf dieſen los. Das war Herrn Bohne zu
verzeihen, ſo lange er keine Kenntnis vom genauen Inhakt
meiner Ausführungen hatte. Nachdem ihm äber' das Steno
Parxr vorgelegen hat, und er trotzdem nicht den einfachſten

flichten des Anſtandes r vermag. ſehe ichmich veranlaßt, mich vor der Oeffentlichkeit mit der Bohne-
Serrisfuneung zu gen ghre wen fagt, vermag

ohne gegen die Richtigkeit der Jahlenangaben
nicht anzukommen, um aber polemiſieren zu können, redet
er von der Umlage und deren Preisfeſtſetzung, von dem
Abgang der ſich durch Saat, durch Verwendung
als Futter und durch Deputatgewährung ergibt
und kommt auf ſolche Weiſe zu dem erwünſchten Ergebnis,
daß „als mittlerer Durchſchnittspreis nur eine Steige-
rung auf das fünfunddreißigfache des Friedenspreiſes
herauskamme. Finden Sie nicht auch, Herr Bohne, daß die
Beweisführung auf der ähnlichen „Höhe“ ſteht, wie das
ſ. Zt. vom Landbund der Prop. Sachſen herausgegebene
Flugblatt „Gegen den Brotwucherſchwindel“, näch welchem
die Landwirtſchaft auf jedes Brot 95 Pfg. drauflege, und
über das, um im Volksmunde zu reden, alle Kühe gelacht
haben Jch rede von dem Marktpreis für Getreide
d Herr Bohne erzählt ſchließlich etwas übey das Pfingſt
eſt.

Aehnlich ſo ergeht es Herrn Bohne mit der Polemik
gegen meine Feſtſtellungen über die Steigerung der Land-
arbeiterlöhne. Jch bringe in Gegenüberſtellung den
Lohnſtand von 1913 und den vom Ende 1921 und greiſe als
Vergleichsobjekt neben anderen Kreiſen außerhalb der
Provinz Sachſen den Kreis Wanzleben, alſo einen der
Kreiſe mit den höchſten Löhnen innerhalb der Provinz
Sachſen, heraus. Dagegen rennt Herr Bohne nun an, in
dem er den für Wanzleben angeführten Haben die des Reg.
Bez. Merſeburg entgegenſetzt. Nein, Herr Vohne,
immer hübſch bei der Stange bleiben! Nehmen wir den
Kreis Wanzleben und unterſuchen den Grad der Lohnſteige-
rung. Jm Jahre 1913 beſtand dort ein Wochenlohn von
16 Mk., alſo ein Jahreslohn von 832 Mk., dazu die Martini-
Gratifikation in Höhe von 90 Mk., alſo 922 Mk. bar, wozu
an Deputaten kommen: Fpor en Acker (damaliger Wert
90 Mk), Geſpannſtellu k. Wert), Strohnutzung5 V r 25 Kuten rten (25 Mk. Wert), s Ztr.

etreide à 9 Mk. 108 Mk., i amt 263 Mk. oder rund
Pere mit dem Barlohn von Mk, zu ger 1185ark. Dagegen betrug 1921 der tarifliche Geſamtr im S Wanzleben, den ich vergleichsweiſe ange
führt hatte, 13 379,75 Mk., was einer Steigerung um das
11,3f gleichkäme. Da meine im Landtage gemachtenFeſtſtellungen nach einem etwas anderen a aufge
macht waren, der, wie ausgeführt hatte, eine Steigerung
um das 10,9fache ergab, ſo ergibt ſich die geringtügige Diffe
reuz. von einem 0,Afachen der Steigerung. Herr Bohne er-
rechnet nun aber eine Steigerung der Landarbetitexlöhne
um das 44fache! Unterſuchen wir an einigen Poſitionen.
wie er zu dieſem Ergebnis kommt Einen orgen
Kartoffelacker berechnet er mit 10000 Mk. Jn
dem mir von Herrn Bohne freundlichſt überkaſſenen Schlüſſe
für ſeine Berechnungen finde ich über die Art ſeiner Be
rechnung folgendes 1 Morgen Kartoffelland 50 Ztr.
Kartoffelv à 100 Mk. 1000 Mk. Abgeſehen von die
ſem Rechenfehler, der einem 10jährigen Schulbuben
im Rechnen die Zenſur 5 eintragen würde, dieſe
Rechunng berichtigt immer nur 5000 Mk. Herr Bohne,
woher nehmen Sie die reſt lichen 5600 Mk. aus
der Luft etwa? Zwei Geſfpanntage figurie mit
einem Wert von 1080 Mk., der Ztr. Weizen mit 830,
mit 690. Gerſte mit 700 Mk. Aber, verehrteſtet Herr
marum denn ſo ſchüchtern? Sie könnten doch noch zu 43
anderen Ergebniſſen kommen, wenn Sie nicht nur 1Mark für den M n Kartoffelacker nähme S
20 000 W. Pieil ſalſcher wärde Je
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Ein Rekord der Roten Fahne
Unter den deutſchen Rechtsanwälten, di

der von der jetregierung aialrevpolutionäre für die Progeſwe

kau m r ſind, befindet ſich, wie bere
auch Theodor Liebknecht, der B
deten Karl Liebkn Er hat ſich bereit erklärt, die Opfer
des bolſchewiſtiſchen Terrors in der Hauptſtadt der Sowjet
republik mit zu verteidigen, obwohl er früher, genau wie
ſein Bruder, mit dem er bis zu deſſen Tode ſtets auch im
politiſchen Kampf treu zuſammenhielt, ein eifriger Anhän
er der Sowjetidee geweſen iſt. s hält jedoch das Zen
ralorgan der deutſchen Kommuniſten, die „Rote Fahne“,

nicht ab, wegen diefer Bereitſchaft nichtswürdige Schmähun
gen wider ihn auszuſtoßen. Jn einem ſpaltenlangen Ar-
tikel wird der Bruder Karl Liebknechts als „kleiner
Rechtsanwalt ohne Gehirn undohneirgend-
welche Bedeutung'“, der nichts ſei als der Erbe des
Namens der revolutionären Familie der Liebknechte, ge-
brandmarkt. Daß er als Varmund der Kinder ſeines toten
Bruders ſich geweigert hat, ruſſiſches Geld für die Erziehung
der Kinder anzunehmen, wird ihm noch beſonders als
Verbrechen angerechnet. Als „Philiſter“, „Winkel-
advokat“ und mit ähnlichen taktvollen Ausdrücken wird
er dafür von der „Roten Fahne“ belegt. Am Schluſſe aller
dieſer Schmähungen aber heißt es:

Karl Liebknecht liegt unter dem Raſen, der zum vierten
Male über ſeinem Grabe grünt; er kann nicht als An-
kläger in dem S. R. Prozeß auftreten und er kann nicht
ſeinem leiblichen Bruder ins Geſicht ſagen, was er über
ihn denkt. Die deutſchen Arbeiter werden es ihm ſagen,
und die ruſſiſchen Genoſſen ſollen es ihm bepen dem Ver
teidiger der Mörder Karl Liebknechts!

Dieſe Sätze enthalten wohl das Aergſte, was an poli-
tiſcher Hetze gegen einen Mann, der nichts als eine Ge
wiſſenspflicht erfüllen will, geleiſtet worden iſt. Mit wel
chem Recht und z welchem nennt die „Rote Fahne“
den Rechtsanwalt Theodor r den Verteidiger der
Mörder ſeines Bruders? Die ruſſiſchen Sozialrevolutio-
näre, die er den Klauen der Moskauer Blutjuſtiz entreißen
will, hatten nie das Geringſte gemein mit jenen entmenſch-
ten Reichswehrſoldaten, die den wehrloſen Karl Liebknecht
erſchlugen. Was alſo ſoll die Verkoppelung? Will man die
ruſſiſchen Terroriſten auf Theodor Liebknecht hetzen, damit
ihm in Moskau dasſelbe t wie ſeinem Bruder Karl
im Berliner Tiergarten? Tückiſch genug iſt die „Rote Fahne“
dazu. Wenn ſie ſich aber auf die deutſchen Arbeiter
beruft, ſo ſoll ihr geſggt ſein, daß die deutſchen Arbeiter
dieſe Fälſchung ihrer Meinung mit Verachtung quittieren.
Es gibt keine Sinnesgemeinſchaft zwiſchen der weit über
wiegenden Mehrheit der deutſchen Arbeiter und den Leuten
von der „Roten Fahne“, die den Moskauer Terror verteidi
gen. Wenn Theodor Liebknecht zur Verteidigung der an
geklagten Sozialrevolutionäre nach Rußland geht, ſo be
zeugt er damit in den Augen der deutſchen Arbeiter en
nur den perſönlichen Mut, der dazu gehört, ſich in die Höhle
des Löwen zu wagen, ſondern er handelt auch gen im
Sinne ſeines großen Vaters und ſeines toten Bruders.
Denn auch dieſer hätte, lebte er noch. ſich längſt von den
bolſchewiſtiſchen Schändern der ruſſiſchen Revolution, die
er einſt bewunderte, abgewandt, genau wie Roſa Luxem-
burg, die noch kurz vor ihrem Tode zu der Erkenntnis kam,
daß es Mord an der Sache des Sozialismus
war, was die Schreckensherrſchaft in Moskau verübte.

Cheiſte l.
Ein Bauernroman

von
Maria Linden.

Fertſckung.

Die faule Hanne maulte über die vermehrte Arbeit, ob
gleich ſie ſich nach Möglichkeit davon freimachte, aber Libuſſa
ing der Wirtin emſig zur Hand. Hanne war jetzt oft heraus
ordernd Chriſtel gegenüber, aber die Wirtin verlor äußerlich

ihre Ruhe nie.
„Weshalb haſt du die ſchwarze Kuh nich gemolken, Hanne,

fragte Chriſtel die faule Magd einſt.
„Jch ſoll mir woll den Schadel“) zu Mus zerſchlagen

laſſen gab Hanne in unverſchämtem Ton zurück. „Die kann
kei Chriſtenmenſch melken, wenn ſie ſo bockt!“

Chriſtel hielt der Schwarzen eine Handvoll Kleeheu hin
und jprach in beruhigendem Ton einige Worte, dann feuchtete
ſie ihre Hände mit etwas Milch an und begann zu melken.
Die Kuh brummte leiſe, hielt aber ruhig Stand, und Chriſtel
molk ſie aus, während Hanne glotzend daneben ſtand.

„Du ſiehſt, daß ſich die Schwarze melken läßt“, ſagterig „Sie hatte früher entzündete Zitzen, deshalb is fie

empfindlich. Jch hab' dir hundert Mal geſagt, du ſollſt ſie nich
mit trockenen Händen melken!“

„Nu, da ſagen Sie's halt ebens noch einmal!“ rief Hanne
impertinent aus. „Wenn Sie's ſchon hundert Mal geſagt haben,
kommt es woll auf einmal mehr nich anl“

„Geh' ich ſag' icha Du freches Menſchl“ ſchalt Libuſſa.
rrn!“

„Geh' und laſſ' dir ein Klatſchgröſchel geben!“ höhnte
Hanne, aber die Böhmin wat ſchon aus dem Stall gerannt
und erzählte Exner wütend, wie frech Hanne ſich betragen hätte.

Der Bauer kam ſofort in den Stall und ſchrie Hanne an:
„Packe deine Lumpen und ſcher dich. Jch kann ein ſo

faules, freches Menſch nich brauchen!“
„Was hab' ſch denn groß getan?“ fragte die Magd

weinerlich.
„Du haſt meiner Braut Widerparte gegeben,“ herrſchte

.Exrner Hanne an.
„WMeine Braut hat hier zu regieren, und wem das nich

paßt, der fliegt raus!“
„Ach, ich will es ja wich wieder tun!“ bte Hanne

werden mir doch die Schande antun, daßr

Sie mich Knall und Fall fortſagen! Wo ich mei Leben ſar
IUI T
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e Verteidiken ruſſiſchen

ndlung in osts gemeldet wurde,
er des ermor-

bewertung Jhres
r Arbeitgeber oder Vorgeſetzter,

ſo würde ich Sie ſchon allein wegen dieſer Stümperei als
W entlaſſen, auch wenn ich für 6 Monate Jhr

den Fritzel ließe, und wo ich für den Robertle durchs Feuer keine der Mägde brauchte mehr für den Herrn zu arbeite
„Ooch,“ ſagte Hanne gähnend, „ich bin aber miede! Nee

„Jch hab' nich Luſt, mich noch länger mit dir zu ärgern“, wenn keene einzigte Mannesperſon da is, is es zum Aus
ſagte Exner. „Wenn meine Braut es will, kann ſie's meins- wachſen! Jch ermochs nich mehr! Jch geh' in die Federn!

Reichstag.

Der Haushalt des Reichsverkehrsminiſteriums.

u x geſte S. P. D. BSerlin, 12. Mai.
Jm Reichstag wur rn die Beratung des tes

der Reichseiſenb fortgeſeßt. Der Reichse ſern u Le r ſter nahmierreke, re t er noch einmal ſeine
Haltung zum Eiſenbahnerſtreik. Groener erklärte weiter,

rwaltung das notu verm ndern, Gutachten xbandes der dige den Ibeſtand aber niedrig ein
tzt. Die Kohlenperſorgung ſei ner ben
rgen, und es ſolle alles en, um ſie ſtellen. Die
wigflaceiten der Wagens ung ſeien behoben. Auch der

re agen könne geſtellt werden, und. wenn es nötig ſei, dar
ü hinaus noch täglich 3000 andere. Jetzt komme alles darauf
an, die Kohlenproduktion zu fördern; dieſe Zeit ſei die

um die Vorräte abzutransportieren und der Jnduſtrie zu
führen zu können. Die Haldenbeſtände ſeien ſeit dem
1. April auch ſchon rin ich herabgegzangen. Die Repara-
turen der Lokomotiven machen gute Fortſchritte. Es ſind
bereits 65 000 Tonnen Kupfer wieder eingebaut worden. Wenn
die reſtlichen 35 000 noch eingebaut find und auch die erforder-
lichen Keſſel repariert ſind, dann kann man davon ſprechen, daß
hinſichtlich der Lokomotivon die Schäden des Krieges be
Ligg ſind. Wir hoffen. daß wir bis zum 1. April nächſten
Jahres dieſe Arbeit erledigt haben werden. Der neue Zrlne
eiſenbahnrat wird am 1. Juli zur Frage der Tarifpolitik
eine Beratungen aufnehmen. e Wünſche auf Niedrighaltung
er Perſonentarife werden wohlwollend geprüft werden. Zum

luß erklärte der Miniſter, er ſei zwar ein Freund des ge
miſcht wirtſchaftlichen Betriebs aber es ſei doch reiflich zu über
legen, inwieweit er auf die Reichseiſenbahn Anwendung finden
kann; denn hier handle es um ein zeitlich unbegrenztes und
räumlich ſehr ausgedehntes Unternehmen.

Aas Urteil im Fechenbach Prozeß

Drei Angseklagte freigeſprochen, t zu 500 Mark Geldſtrafe
vern t.München, 11. Mai. (Eigzener Drahtbericht.) Det Fechenbach-Prozeß &er heute durch d Urteil des Münchener Gerichts ſein

Ende. Die Schriftleiter der vier beklagten Blätter wurden wegen
Beleidigung des Eisnerſchen Sekretärs als ſchuldig befunden.
Drei von ihnen wurden freigeſprochen, da ihnen derSchutz des Paragraphen 193 rung u Jntereſſen)
Just illigt wurde. r Schriftleiter des „Bayeriſchen Vater
andes“ wurde wegen Aufforderung zum Mord, wegen

des Vorwurfs der Beſtechung und Landesverrat zu der
lächerlich geringen Strafe von 500 Mark verurteilt.

Die iſt völlig im Sinne der MünchenerVolksgerichte abgefaßt und verbreitet ſich in langen Zeira de
über die Schuld loſigkeit Deutſchlands am Weltkriege. Tatſächlich
iſt meder die Unſchuld noch die Alleinſchuld Deutſchlands vor dem
Münchener Gericht einwandfrei bewieſen worden. Er hat seine
ganze Menge ungewollter Belaſtungen des alten Syſtems gebracht
und ſchloß mit dem Rachweis, daß in München jeder Menſch euhig
die Ehre ſeiner Mitmenſchen, wenn ſie Sozialiſten ſind in den
r treten kann. da ihm jederzeit „berechtigte Jnter-
eſſen“ zugebilligt werden.

Was ſich 6chmock alles aus den Fingern ſaugt.

Der t Parlamentedienſt ſchreibt: Ueber dier ngen, die über aktuelle politiſche Fragen von Zeit zu
eit in der Reichskanzlei d bringen bürgerlichelätter oft ganz fal ſche Meldunzen. Selbſt ein ſögenanntes

Weltblatt wie das „Berliner Tageblatt“ bedient ſich zur Jnfor-
mation ſeiner Leſer über dieſe vertraulichen Beſprechungen eines

„Schmock, der ſich im Bedarfsfalle 50 Zeilen einfach aus den
Fingern z verſteht. Ueber die Beſprechungen.
die am letzten Dienstag wegen der Beantwortung der Note der
Reparationskommiſſion ſtattfanden, bringt dieſer Schmock in
Nummer 217 des „Tageblattes“ eine lange Ausarbeitung. die
von keinem Teilnehmer der Beſprechung herzurühren ſcheint, denn
faſt das ganze Perſonenverzeichnis ſeiner Notiz iſt falſch. Nicht
die Abgeordneten Moſes und Nemitz waren für die U. S. P.,
ſondern Dittmann und Criſpien, nicht der Abgeordnete Hergt für
ie Deutſchnativnalen, ſondern Graf Weſtarp und Högtſſch, nicht

Graf Bernſtorff und Koch für die Demokraten. ſondern der Abge
ordnete Erkelenz, nicht der Finanzminiſter Hermes gab einen

gehen täte!“

wegen tun.“
„Ach, liebe, gute Wirtin, behalten Sie mich doch!“ bat

Hanne ſchluchzend. „Meine Schweſter es aus 'm Dienſt nach
hauſe gekommen, wenn ich auch noch komme, kriege ich vom
Vater Haue!“

„Wenn du deine Arbeit beſſer machen willſt, kannſt du
bleiben!“ ſagte Chriſtel, und Hanne legte die weitgehendſten
Verſprechungen ab.

Der kleine Fritz war ein kluges, ſchönes Kind. Alle ver-
hätſchelten ihn, nur die ſtille, traurige Mutter nicht. Erner
trug das Kind oft umher. Er freute ſich, wenn der Kleine
bei ſeinem Eintritt vor Freude krähte.

„Wie gut er ſeinen Papa kennt!“ ſagte Exner dann
ſtolz. „Der is anders, wie der tälſche Klotz!“

Der Bauer hielt darauf, daß Fritz ſtets hübſch gekleidet
war; er hatte ihm einen teuren Wagen gekauft, brachte ihm
ſtets etwas aus der Stadt mit und ſagte wiederholt:

„Zu Weihnachten gibt's heuer einen ſchönen Baum, gelt
Fritzel? Da wird ſich mein Sohndel freuen!“

Am fünfzehnten Oktober trat Libuſſa mit ihrem Kinde
eine Wallfahrt an, von der ſie blaß und ganz verſtört wieder
kehrte. Chriſtel hatte Mitleid mit der unglücklichen Frau.
Sie litt es nicht, daß die neugierigen Mägde die Böhmin mit
Fragen quälten, erquickte ſie mit Speiſe und Trank und
ſagte dann freundlich:

„Leg dich ſchlafen, Lieſe. Du fällſt ja faſt um vor Müdig
keit.“

Die Böhmin murmelte einen Gutenacht- Wunſch und ſchlich
in das Stübchen, das ſie mit Chriſtel bewohnte.

„Der ſcheint ja die Peterſilie gründlich verhagelt zu ſein“,
ſagte Hanne ſchadenfroh, und mitgebracht hat ſie uns nicht ſo
viel, wie unterm Nagel Platz hat!“

„N-n-nu e-ewebens!“ ſtotterte Male, ſehr erzürnt über
Libuſſas Mangel an Freigebigkeit.

Chriſtel ſchabte Mohrrüben zum nächſten Mittageſſen. Sie
uhr ſchweigeno in ihrer Arbeit fort, denn ſie vermied je

überflüſſige Wort. Jn Gedanken hatte ſie ſchon oft
an ihre Mutter geſchrieben, und ihren Fehltritt bekannt, heute
Nacht wollte ſie den Brief ſchreiben. Sie w. uletzt

tt, nachdem ſie das Haus verſchloſſen u Hangeèelampe
der Küche aus elöſcht hatte.
Hanne ſtopfte nder Untarle
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Der Urſprung der o 'chſtoßlegende

„Streikbrecher“ und „Kriegsverkängerer“.

allen kriegshiſto Klitterungen, die dden Rüden des n ſeg“ beweiſen n
ielt die Gef eine grohe Rolle, wie in der verle

acht vom 8. Auguſt 1918 den vorgehenden Dioiſton

„Kriegsverlängerer“ zugerufen werden. Die ErinnerungenOberleutnants Niemann, die der jetzt veröſſen
führen zur Quelle dieſer Geſchichte zurück. Nach der Schilderung
Niemanns verlief eine Beſprechung zwiſchen Ludendorff un
Wilhelm II. nach der Schlacht in folgender Weiſe:

Der 1. Generalquartiermeiſter begann ſeine Ay
führungen mit dem 3 re Wir müſſen uns dar
klar ſein, daß wir eine ſchwere Rieder erlitten haben!“ d
ſonders beſorgniserregend ſei, ſo fuhr er fort, daß der kries
riſche Geiſt bei einem Teil der Diviſionen
wünſchen übrig laſſe, da der augreifenden Diviſion von Tr
en die aus vorderer Linie zurückkamen, die Worte „Streitecher“ und r verlängerer“ zugerufen wären.

Der Kaiſer entgegnete, er könne ſich dem Eindrucke nicht ver
ſchließen, daß der Truppe zu viel zugemutet würhe
Der Kronprinz teile dieſe Anſicht und wäre deshalb ſchon be
ſeinem kaiſerlichen Pater geworden. General Luden,
dorff r Es ſei weisbaſerer Gegner mindeſtens ebenſo lange in den Kampfſtellunger
waren wie die unſrigen. Der letzte feindliche Angriff ſei nah
weisbar von Truppen geführt worden, die man keineswegs als
friſch und ausgeruht bezeichnen könne. Das Verſagen der
2 Armee am 8. e könne nicht mit einer Uebermüdung
unſerer Diviſionen entſchuldigt werden.
Der Berichterſtatter ſelbſt ſpricht ausdrücklich von den

Opfermut, den die Truppen in jenen Tagen betätigt
hätten, und meint, Ludendorff habe die Tatſache verkannt,
daß die feindlichen Truppen beſſer verſorgt und weniger in

Anſpruch genommen waren als die deutſchen.
Der Tatbeſtand iſt ſomit klar. Noch unmittelbar vor

dem 8. Auguſt hatte Ludendorff die Kriegslage, die die
anderen als ausſichtslos anſahen, glänzend geſchildert. Der
8. Auguſt gab den anderen recht, ihm unrecht. Um ſich
herauszureden, ſchob der geſchlagene Feldherr, ſeiner ſeitdem
längſt bekanntgewordenen Charakterart entſprechend, die Schuld
auf die gemeinen Soldaten und machte ſich dabei Ausrufe des
Unwillens zunutze, die da und dort tatſächlich gefallen ſein
mochten und die doch nichts anderes waren als unwillige
Aeußerungen über alle Maßen gequälter Menſchen. Seine
Ausrede wurde ihm damals, wie aus Niemanns Bericht her
vorgeht, einfach nicht r heute aber glänzt ſie in allen
deutſchnationalen Geſchichtsfälſchungen als Paradeſtück.

Prügung von 2600 Millionen Mark. in 50 Pfq.ctücken

Verlin, 12. Mai. Der Reicherat hielt am Donnerstag
unter dem Vorſitz des Miniſters Genoſſen Dr. Köſt er eine
öffentliche Sitzung ab. Die Entwürfe zur Erhöhung der
Poſt, Telegraphen- und Fernſprechgebühren gingen an die
Ausſchüſſe. Entſprechend einem Vorſchlag des Reichsarbeits-
miniſters ſoll die Unterabteilung des Reichsarbeitsminiite-
riums für die Verbindlichkeitserklärung
Tarifver trägen an das Reichsamt für Arbe
vermittlung übergehen. Beſchloſſen wurde die Prägang
von 200 Millionen Mark in 50 Pfg.- Stücken aus Alumininm.
Einverſtanden erklärte ſich der Reichsrat damit, daß die Ver
teilung von 690 Millionen Mark Entſchädigung der Ge
meinden für den durch Wegfall der Beſtenerung des Mind it-
einkommens erlittenen Ausfall nach Maßgabe der Hevölle
rungszahl vorgenommen wird. Angenommen wurde dann
noch ein Geſetzentwurf über die Erhöhung der Verwaltung
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koſten Beiträge bei Tilgungsdarlehen.
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„Jch ooch!“ rief Berta und faltete ihre Flickerei zuſammen
e ſtand gleichfalls auf und die drei Mägde verließen di

e.
Als Chriſtel ihre Arbeit beendet hatte, wuſch ſie ſich

ſorgfältig die Hände, dann holte ſie aus ihrer Stube Schreib
materialien und ſchrieb folgende Zeilen:

Liebes, gutes Muttel!
Ach, ich weiß ja garnich, wie ich anfagutes WMuttel, ich bitte d ich von ganzem Herzen um Ver

zeihung. Ach, fei mir doch bloß nich für er böſe! Jch habe
ja Strafe verdient, und will ſie auch gern erleiden, wenn du
mir dann bloß verzeihſt. Liebes, gutes Muttel, ſeit ich ein
Kind habe, weiß ich erſt, wieviel du für mich getan haſt. Wenn
du den kl. inen Kerl ſehen möchteſt, dann täteſt du ihm gut ſein.
Er kann ja auch nichts dafür, daß er. lebt. Fritz is ſehr
gut zu mir und er wird mich nehmen. Den Ring trage ichſchonſt bloß zu den ganz ſchweren Arbeiten ziehe ich ihn ab,

daß er nich ſoll Schaden nehmen. Liebes, gutes Muttel!
Verfluche mich bloß nich, denn das könnte auf das Kind
fallen und es is doch unſchuldig und is ſo ein ſchmudes
Jungerle, und ich hab es ſo lieb. Jch muß Tag und Nacht
daran denken, wie böſe du ſein wirſt. Ach, liebes, gutes
Muttel, erlöſe mich doch aus meiner großen Not und ſchreit
mir. Ach, ſchreib mir doch, daß du mich nich verflüchſt. Ich
will auch alle Tage für dich und für den Johann und für
ſeine Frau und die Kinderchens beien. Jch grüße Euch alle
tauſendmal und verbleibe

Deine liebe Tochter

en foll. Liebes,

Chriſtine.
Langſam ſchrieb ſie die Adreſſe, dann legte ſie ſich, wievon einer ſchweren Laſt befreit, KRuhe. ws

Es war ein wärmer Herbſt, der milde Nächte
brachte. Exner entließ ſeinen Hütejungen erſt am fünfzehnten
November. Ganz ohne S Uebergang ſtellte ſich Froſt ein.
zu den ſo ſtarke Schneefälle folgten, daß die Wagen Ruhezeit

n le e r itten vorwäris gelangeonnte. Die Fahrt zur Stadt ging jetzt ſchnell von ſtatten, unChriſtel freute ch früher helmehren zu können.

(Fortſetzung folgt.
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gührer der Reichsgewerkſchaft Deutſcher Eiſenbahnbeamten
vor der Reichsdiſziplinarkammer in Erfurt.
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tvorſtand Vorkehrungen fürwen le ſall v treffen die Allerdings ge
ein gehalten worden. Die Reichsgewer t wäre
worden, durch Druck von außen vorzugehen und zum letzien Mittel
u greifen, der Druck kam aus der Provinz. Schon bei
m Streit der Eiſenbahner mußten die Kollegen der Reichs-
gewerkſchaft zurückgehalten werden. Das Exiſtenzminimum ſeiz Proz. der Beamten nicht erreicht worden. Hene weiſt auf

ſie Urſache des Streiks hin. Wenn man ſchon von einem
Vertrag ſprechen könne, ſo iſt der Vertrag ſeitens Re
icht eingehalten worden. Man kann auch nicht den Unterſchi
ines Streiks feſtſtellen init der Berechtigung, ob er von der Re
gierung befohlen wird oder nicht. Hinweis auf den Kapp-
Sutſch. Rechtsanwalt Bahn als erſter Verteidiger weiſt dar
iuf hin, daß die Beamten der Meinung ſein konnten, ſie ſeien,
gchdem ſie vom Reichsverkehrsminiſterium zur Reichsgewerkſchaft

heordert waren, nicht mehr Beamte. Nach Groeners Richtlinien
das Delikt nicht ſtrafbar. Rechtsanwalt Sonnefeld ver-

ritt den Standpunkt, daß, wenn 75 Proz. unter dem Exſſtenz-
inimum ſtehen, die Beamten das Recht haben müſſen, ſich zu

wehren, das letzte Mittel im Kampf iſt natürlich der Streik.
Dr. Sinzheimer führte x r Einen Kompromiß

in dieſer Frage gibt es nicht. Sie iſt rein prinzipiell. Die
Verfo ſſung leidet aber unter den damaligen unglücklichen Zu
änden, die es nicht zuließen, den Be Koalition aus

giebig zu definieren. Jm Koalitionsrecht liegt als wahrer Be
griff das Streikrecht, und die Regierung müſſe es als ihre heiligſtePflicht anſehen, hier endgültig Agrſe zu ſcha Das Ge
richt möge ſich der Auffaſſung der Verteidiger anſchließen und die
Angeklagten, die unbeſtritten im guten Glauben gehandelt haben,
freiſprechen.

Rach erfolgter Beratung verkündet der Vorſitzende das Ur-
teil mit folgender Begründung: Die ngeftegten waren als
zeamte anzuſprechen. Auch nach Groeners Auslegung konnte
daran kein Zweifel ſein. Ein Streikrecht für die Beamten müſſe
die Kammer verneinen. Freiheit der in Geſinnung ent-
halte noch nicht das Streikrecht, da die Beamten beſondere Pflich-
ten haben. Der Erlaß Eberts war der Beſchluß der Reichsregie-
rung, und als die Reichsregierung den Streik vereinte, konnte für
ie Angeklagten der gute Glaube nicht mehr beſtehen. Straf-
erſetzung könne nicht in Frage kommen. Die Kammer habe auf

Dienſtent laſſung geurteilt.

Ernſt Reuter-Friesland in der „Freiheit“-Redattion. Laut
zorwärts iſt in die politiſche Redaktion der „Freiheit“ an Stelle
des ausſcheidenden politiſchen Redakteurs Otto Meier Ernſt
Reuter-Friesland getreten, der erſt kürzlich von der kom
wuniſtiſchen Arbeitsgemeinſchaft zur USPD. übertrat. Fries-
and wurde bekanntlich anfangs dieſes Jahres aus der KPD. aus
geſchloſſen. Er ſiedelte zur KAG., und mit dieſer zur KSP. über.
Friesland iſt neben Davidſohn, dem ehrenwerten Verleum-
det, ſicher die intereſſanteſte Nummer der „Freiheit“- Redaktion
Wir werden weiter ſehen.

Perſchinelzung dreier ſozialiſtiſcher Landeserganiſationen
Aus Worſchau wird gemeldet: Am 3. Mai fand in Wilna die
Verſchmelung der Sozialdemokratie Litauens und Weißrußlands
mit der polniſchen ſtatt.

Wiktſchaſt.

Dollar 285.

Die Börſe kann infolge der raſch wechſelnden politiſchen
Verhältniſſe noch immer keine klare Stellung einnehmen.
Am Deviſenmarkte zeigen ſich noch immer heftige Schwan-
kungen. Bei Beginn der heutigen Börſe trat zunächſtſurferc Angebot hervor. Jm weitern Verlauf ſchritt die

Baiſſeſpekulation zu Decku Um die Mittags
ſtunde wurde der Dollar mit 2821 gehandelt. An der
Effektenbörſe iſt das Geſchäft faſt auf den Nullpunkt zurück
gegangen. Man befürchtet Einſchränkungen der Spekulations
kredite ſeitens der Banken, da die letzteren auf ßen Be
ſtänden junger Aktien und Reichsſchatzwechſel feſtſitzen, die
eunter den jetzigen Verhältniſſen nur ſchwer zu realiſieren
ſind. Die Kurſe bröckeln bei geringſtem Angebot ab. Amt
lich notierten: Kabel Newyork 285, London 1267 Holland

Geyelſſfſſiges
Delegierten Konferenz

des Eſſener Bergarbeiter-Verbandes.

Bochum, 11. Mai. (Eigner Drahtbericht.) Die Delegierten
konferenz des Eſſener Bergarbeiterverbandes trat heute in
Bochum zuſammen, um zu den Vermittlungsvor-
ſchlägen der Regierung Stellung zu nehmen. Die Kon-
ferenz ſpiegelte in deutlicher Weiſe die durch fortgeſetzte
Drangſalierungen der Betriebsräte in den Belegſchaften auf
geſpeicherte Exregung wieder. Die durch die Kurzſichtig-
keit der Unternehmer heraufbeſchworenen Gefahren
können gar nicht ernſt genug genommen werden. Wenn es
diesmal noch gelungen iſt, die allgemeine Arbeitseinſtellungzu verhindern, ſo geſchah es lediglich im Hinblick auf den

Umſtand, daß in wenigen Tagen Schiedsgerichtsver-
handlungen über den Reichsmanteltarif und beſonders
über Richtlinen zum Betriebsrätegeſetz ſtatt-
finden. Mit 203 gegen 119 Stimmen wurde folgende

Entſchließung
angenommen:

„Die heutige Zievierkonferenz ſtimmt dem Vorſchlag der
Regierungsvertreter zu. Die im Streik befindlichen Kame-
raden nehmen möglichſt ſofort, jedoch ſpäteſtens bis zum
18. Mai die Arbeit wieder auf. Nach Erledigung der
Schiedsgerichtsver handlungen über den Rahmentarif und
die Richtlinie zum Betriebsrätegeſetz wird eine Revier-
konferenz zu dem Ergebnis Stellung nehmen.“

Jm Streikgebiet finden heute abend Belegſchafts-
verſammlungen ſtatt, denen dieſe Entſchließung unter-
breitet wird.

Einigungsverhandlungen im Ruhrgehiel.

Eſjen, 11. Mai 1922. (Eigener Drahtber.) Die vom
Reichsarbeitsminiſterium angeſetzten Verhandlungen mit den
Arbeitnehmer-Organiſationen im Bergbau und in den Zechen-
verbänden fanden geſtern ſtatt. Die Verhandlungen nahmen
infolge des angehäuſten Konfliktſtoffes, der die Eini-
gung ungeheuer erſchwerte, einen äußerſt langwierigen Ver-
lauf. Von Arbeitnehmerſeite wurde eine große Reihe von
Fällen angeführt, in denen die Auslegung des Be-

zu Ungunſten der Arbeiter vorg

triebsrätegeſetzes ſowie des Tarifvertrages einſeitig,

vorgekommen iſt. Rach 1
Verhandlungen wurde folgender e 2gierung formuliert:

1. Wegen der Feier des 1. Mai 1922 und aus Anlaß der
nachfolgenden Streiks finden Maßregelungen nicht
ſt a t t. Soweit infolge vermeintlicher Verſtöße gegen geſetzliche
Vorſchriften, Entlaſſungen, Kündigungen oder RNichtwiederein
ſtellungen von Arbeitnehmern zu verzeichnen ſind, ent
ſcheidet darüber alsbald ein, vom Reichskommiſſar in pari
tätiſcher Zuſammenſetzung zu bildender Schlichtungsausſchuß.

2. Mit Rückſicht darauf, daß bereits am 17. Mai ds. Js.
ein beſonderer, vom Reichsarbeitsminiſterium ge
bildeter Schlichtungsausſchuß über die Neugeſtal-
tung des Manteltarifes im Ruhr-Bergbau, alſo auch über die
Frage der Maifeier einen Schiedsſpruch zu fällen hat, wird
die Frage der Maifeier 1922 dahin geregelt, daß der Spruch
dieſes Schlichtungsausſchuſſes auch auf die Behandlung der
Maifeier 1922 Anwendung findet.

Aw Illlel Welt.
„Arr geſchictette 5älſher des Jahrhunderts

Der Abteilung Ia der Berliner Kriminalpolizei iſt es ge
r durch die Verhaftung des politiſchen Be-trügers „Doktor“ Anſpach die Quelle, aus der die Entente
ihre „ſicheren Jnformationen“ für fortgeſetzte Noten und endloſe
Forderungen ſchöpfte, zu entdecken. er Betrüger, der ſeine
politiſchen Fälſchungen ſchon ſeit zwei Jahren betrieb, war bei
ſeiner Tätigkeit mitunter ſehr verwegen, aber manchmal auch
wieder außerordentlich vorſichtig. Er iſt aber trotzdem nicht vor-
ſichtig agerus geweſen, er hat ſich nämlich verſchiedenen Leuten
egenüber mit ſeiner Fertigkeit gebrüſtet, daß er der ge-ſieh Fälſcher des Jahrhundenrts“, und durch

eine Fälſchungen der eigentliche „Leiter der Außenpolitik desDeutſchen eichee ſei. Daß er der geſchickteſte und auch gemein

Je Fälſcher der Jetztzeit iſt, kann allerdings nicht ab
z ritten werden. Er hat es doch durch ſeine Machenſchaften
ertig gebracht, daß die Entente an das Deutſche Reich fortgeſetzt

neue Noten und Forderungen richtete. Das authentiſMaterial, die amtlichen Geheimberichte die den vielen Noten

und Forderungen der Entente immer als Unterlage diente, waren
nichts anderes als ungemein geſchickte Fälſchungen „Doktor“
Anſpachs. Der Verhaftete behauptet, er habe nur einen Teil der
Dokumente gefälſcht, andere ſeien von ſeinen Helfern gefälſcht
worden. Es hat ſich bereits eine Stenotypiſtin gemeldet,
die die gefälſchten Protokolle und Schriftſtücke nach dem Diktat
des Verhafteten auf deſſen Vordrucken in gutem Glauben mit der
Maſchine geſchrieben hat. Bei ihr hatte ſich der Fälſcher als
„Aſſeſſor“ eingeführt, ebenſo wie bei einem Buchdrucker in
der Oranienſtraße, der ihm auch ohne Arg und Mißtrauen gut-
gläubig die Vordrucke lieferte. Jn der Regel ſpielte der Fälſcher
den Aſſeſſor vom Auswärtigen Amt, er wechſelte
aber auch mit den Amtsſtellen, je nach der Art des Materials,
das er gerade bearbeitete. Wer ihm die unzähligen Stempel
aller Art hat, iſt nicht bekannt. ſelbſt ver-weigert darüber jede Auskunft. eſe Stempel, unter denen ſich
zum Beiſpiel ſolche von ſämtlichen deutſchen Reichs-
und Staatsbehörden befanden, ſtellen eine einzigartige
Stempelſammlung dar. Den Stempeln entſ auch die
Vordrucke von Formularen und Geſchäftsbogen der Reichs
und Staatsbehörden. Einen Stempel des Reichsarbeitsmini
ſteriums hat er ſo auseinandergezogen, daß er „Arbeits“ heraus-
fallen ließ. Durch Einfügung eines neuen Teils oder Zu
ſammenziehung der getrennten Teile und einen ges ger er

in e r i u mnun einen Stempel auf jedes beliebige
Berherſtellen. Die Unterſuchung über die lſchungen des

hafteten geht noch weiter.

Radfahrer an billigst
Spezialgeschäft H. Bleder, Gr. Steinstraße 35, gegenüber Klinik

usserordentlich günstig
kaufen Sie nach wie vor bei uns besfbewährteste Quolifäts waren
und wir beweisen durch das heutige Angebot wiederum unsere große

Leirtungsfähigkeit.
Waoschsioffe

Schleierstoffe
75 cm breit

bestickt und bedruckt

Schleierstoffe
115 cm breit

bestickt und bedruckt

Voll-Voiles
grosse Farben- und AMuster- Ruswahl

Meter 12.00 73.00

Meter

56
BedruckteVoiles

115/118 cm breit 76
Meter 92.00 85.00

97
Motor

Mater

57

Wasch-Efamines
in grosser Farben Auswahl 3

Gescheftshaus J.

Damen Bekleidung
47“ Weiße Kimono-Blusen

reich gesticki

Jumper-Blusen
aus modernen ferbigen Waschstotfen

Damen-Mäniel
aus prima Ringe
arten

Covercoot- Mantel
wit reicher h 600.00
Voile- Kleider r Damen.
in den neuen 27 z

7 z Sport-Hüie
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95“
425.00 185 00 125.00

00

550“

190“

250.00 195.00 122.00

fesche Glocken
mit Blumen und Bandgoernitur

Glasbotist- Hüte
mod. Mach- schicke jugendliche Formen

975.00 750.00 675.00

fanfasie- Hüte
aus Tull- oder un 7
Bockfischhüte

Daomen- Hüte
Strickbinder

75.00 52.00

98.00 45.00

220 00 175.00

5,00 225.00

kleidsame Fo reizende Garniturene 12300

LEW N Marktplatz 2 u. 3.

Herren- Artikel
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4“

14“

33

hme Neuhbeitrnenme *Seuex 29.75 22.00
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5022

195 Weiche Herren-125 Kragen Sinek 1848 10.00

175“ Weiche Serviteurs
Stuek 22.00 17.50
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Stuacx 66. 00 4100
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Provinz imd Umgebung.

34. Provinziallandtag der Provinz Sachſen

Fünfter Verhandlungstag.Be Veteiligung an den Glektrizitütsunternehmungen.

Merſeburg. 11. Mai
n der heutigen Vormittagsſitzung ſtand ein wichtiges

Kapitel zur Beratung. Jn längeren Artikeln haben wir in der
„Volksſtimme“ bereits auf den Jnhalt der Haushaltspläne ſowie
auch auf die Elektrizitäts verſorgung der Provinz hin-

Sie erfordert 220 Millionen von der Provinz.
Die Provinz iſt bisher beteiligt an: Elektrizitätswerk Sachſen

Anhalt, ektrizität Halle, Ueberlandzentrale Südharz in
BVleicherode, Landkraftwerk Leipzig in Kulkwitz, Kraftwerk Thü
ringen in Gispersleben und Ueberlandzentrale Mansfelder Ser
kreis Amsdorf.

Die Sitzung wurde um 9 Uhr durch den Vizepräſidenten
Fied ler (Komm.) eröffnet. Die Tagesordnung befaßte ſich zu
nächſt mit dem Antrag des Landesgarbeitsamtes Sachſen
Anhalt zu Magdeburg um Gewährung eines Zuſchuſſes in Höh
von 667 000 Mark. Aus dem Bericht des Referenten Dr. Jehle
(Bürg. Ver.) iſt zu erkennen. daß 84 Arbeitsämter der Vrovinz
dem Landesarbeitsamt unterſtehen.
die Uebernahme des Arbeitsamtes anf die Provinzialverwaltung

Die Vorlage wird angenommen. Zur Beteiligung des Pro-
vinzialverbandes an Elektrizitätsunternehmungen ſind bisher
17 350 000 M. bewilligt worden, außerdem Zins und Tilgungs-
garantien in Höhe von 213 Millionen Mark übernommen wor-
den. Bis zum 31. März d. Js. war der Provinzialverband be
teiligt an Werkunternehmungen mit 29674 000 M. Der vor-
liegende Haushaltsplan für Elektrizitätsverſorgung ſchließt in
Ausgaben und Einnahmen mit 22 835 000 M. ab. Angeſetzt find

Damenhüte

Aeußerſten äusdehnen. Da l
groß wie von anderer Seite befürchtet wurde.

„Eſag“ die Lieferungen ohne Störung leiſtet

Jn Verbindung damit ſtand

das

r Betekkigung 29 Mitrlonen Mark E. V. 90 Mklogen Mark
für Darlehen 10 Millionen Mark (i. V. 5 Millionen Mark), dazu
für laufende Ausgaben 2725 000 M. Zu dieſem Anſchlag, über
den Abg. Miller (Dem.) berichtete, liegen zwei Anträge des
Provinzialausſchuſſes vor: Zur weiteren Förderung der Elektri
zitätsverſorgung in der Provinz Sachſen wird der Provinzial
ausſchuß ermächtigt, den Provinziglverband an Unternehmungen,
die der

öffentlichen Elektrizitätsverſorgung
dienen, in einer weiteren Höhe bis zu 20 Millionen Mark zu be
teiligen und eine entſprechende Anleihe aufzunehmen. Ferner
wird er ermächtigt, für weitere Darlehen und Unternehmüngen,
welche der öffentlichen Elektrizitätsverſorgung dienen bis zur
Höhe von 200 Millionen Mark die ſelbſtſchuldneriſche Bürgſchaft
zu übernehmen. Hierüber berichtete Abg. Fick (Bürgerl. Verg.).

Jn der längeren Ausſprache bemerkte Krentz-
lein (Bürgerl. Verg.), daß kein einziger Sachperſtändiger vor
Jahren die Ausdehnung der Elektrizitätsverſorgung vorausſehen
konnte. Die Provinz müſſe ihre Ueberwachungsrechte bis zum

Das Riſiko hält der Redner für nicht ſo
Abg. Beims(Soz.) teilte mit, daß ſeine Fraktion wie früher für die Vorlage

ſtimmen werde. Allein es müſſe dafür geſorgt werden, daß die
Bisher habe man

unter den ſtärkſten Störungen gelitten. Redner bemängelt es, daß
die Provinz nicht einen maßgebenden Einfluß auf die „Eſag“ be
ſitze, den ſie nach ihren finanziellen Leiſtungen haben müßte. Dieſer
Einfluß müſſe vermehrt werden. Die Continental-Gas-A.-G. habe
ſogar Jntereſſe daran zum Ausdruck gebracht, mit uns zuſammen-
zuarbeiten. Von kommuniſtiſcher Seite hielt der Abg. Bickel
eine von dieſer Fraktion nicht gewohnte kurze Rede. Wie einer
der bürgerlichen Redner, wandte auch er ſich gegen die Einſchal-
tung des Zwiſchenhandels, der die Stromlieferung verteuere. Er
beantragte die Beibehaltung des Elektrizitätsausſchuſſes.

Die Vorlage wurde einſtimmig angenommen.
Der Oberpräfident hatte um Gewährung eines Zuſchuſſes für

kaufen Sie

billig u. gut

Gr. Steinttr. 33 Herold Schröder t rich 10
Z777777Tel. 1577.

a

Operetten. Theater
Nur noch ganz kurze Zeit, abds. 7 Uhr:

III
Opereite in 3 Akten von Otto Böhme. 9

Kasse ab 10 (Tol. 6183) ununterbr. geöffnet.

ceknekSSWSJ Tivoli -Theater, Merseburg.
GGGGGEBBEEIIIIIEIGAIIIIIIIII

Sonnab., den 13. Mai
Anf. 7 Ed. 10 Uhr

Mignon
Oper v. A. Thomas

Sonntag nachm.
Der eingediläete Rranve

Sonntag abend
Salome

Herrenhüte

e t

Auf VerichterſtattersdesDr. Adler V. deſhloſen, tat
hmen in der Vorgy

Die Satzungen der Hiſtoriſchen KommifſiProvinz Sachſen und lt u
erſtatter Roller t (Dem

e eV.) einige Rechngeſchäftlichen Anordnungen für ein e

Merſeburg. Auszahlung von Tenerungszu,
ſchüſſen an Kriegsbeſchädigte, MilitärAltrentner und Alt
rentnerinnen, Kriegerwitwen und Kriegerwaiſen. Die Aus
zahlung der Teuerungszuſchüſſe für den Monat Mai en
oben bezeichnete Perſonen findet in nachſtehender Reihenfolge
bei der „Amtlichen Fürſorgeſtelle für Kriegsbeſchädigte und
Kriegshinterbliebene“, im Neuen Rathaus, Zimmer 16 und
l6a, von morgens 8 bis mittags 1 Uhr ſtatt. A--L

Freitag, den 12. Mai d. Js., M am Sonnabend, den
13. Mair.

Es iſt von dem jeweiligen Arbeitgeber eine Beſcheinigung
über den gehabten Arbeitsverdienſt im Monat April, ode
über den letzten Wochenwerdienſt mitzubringen.

Die Kriegsbeſchädigten ſowohl, als auch die Kriegshinter-
bliebenen, Waiſen, Militäraltrentner und Altrentnerinnen
haben ſich bei der Empfangnahme der Teuerungszuſchüſſ
entſprechend auszuweiſen.

Verantwortlich für leitenden Artikel, Politik und Feuilleton
F. O. S. Schulz für Lokales, Gewerkſchaftliches und e
noſſenſchaftliches: Karl Garbez für Provinzielles und All-
gemeines: Alfred Stranß; für den Anzeigenteil: Wilhelm

Herzig, ſämtlich in e.

Tel, 1577. gewwetlllpy.5
v Domplatz 9

zahlt die höchſten Tagespreiſe für
Sonnfag, den 14. Mai, abends 8 Uhr.

7

2 fahrradbereifung
Continental und Exelsſor,

Carbid

I

ten
verkeufe ich

Mascottchen.
Operette in 3 Akten von Walter Bromme,

Vorverkauf: Tiefer Keller 4, part.

dal fürennal
Echte

Lumpen, Papierabfälle, Zeitungen, Bücher, Felle,

Knochen, Wein u. Sektflaſchen, Alteiſenn. Altmetalle

Täglich r Ische Seefische, r
Räucherwaren, Marinaden, We

prima Salzheringe, vSardellen. KRapern, Taf elsent, rMargarine
empfiehlt zu bilhigsten Tage spreisen S

Fischhalle
Ammendorf, Regensburgerstr. 12. Sportworheme.

mit paſſenden
KragenAmtliche Velanntmachungen Holle 0.5.

Tagesordnung
für die Sitzung der Stadtverordneten in Halle

un Montag, den 15. Mai 1922, nachmittags 4 Ahr.
Oe ffentliche Sitz ung.

t. Landverkauf an der Wittekindſtraße 2.
um Angerweg. 3. Ablehnung eines Legats 4. Verwaltungs
ordnung für die Volkehochſchule und Wahl in den Ver-

Landverkauf

Schmiedeberger
oorbädor.

e Kragen

s

Dauerwäſche Vertrieb

Berlin 2.Falgräde

Achtung!
Neu eingetroffen

herren- Anzüge

für MK. 475. u. 675.
fallen Röte M. 125.-

L. TrabertKl. Ulrichstraße 5
r

Auf Abzahlung

7771777777

ANZEIGEN
in der

VOLKSSTIMME
bringen dem Ge-
schäftsmann die
Erweiterung

des Kunden-
kreises und
Erhöhung

des
waltungsausſchuß. 5. Rachbewilltgung für die Kämmerei-

Erſatz u. Zubehörteile
Gummih

Anzügegeren z chen,
Damen Konfektion,

Umsatzes.
rechnung für 1919. 6. Antrag auf Unterſtützung kinder- empfiehlt
reicher Familien. 7. Haushaltsplan Kapitel C. G. KHieranf nichtöffentliche Sitzung. er 6

aße 18 a,Der Stadtvero ofen Bteher. Hinter Pottel Bioekoweth

Bekanntmachung. W v
Der Beztrisausſchuß zu Merſeburg hat den von deu

ſtädtiſchen Körperſchaften am 24. Februar [3. und
17. März 1922 beſchloffenen M. Nachtrag zur Hundeſtever
dnung für die Stadt Halle vom 29. Juni 1918 genehmigt.

Der erwähnte Rachtrag liegt im ſtädttſchen Büro I
Rathausſtraße 19. M. Zimmer 75 zur Einfſi

nahme aus.

Halle. den 10. Mai 1922.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Nach S 42 des Einkommenſtenerqgzſe* es vom 20. 12. 1921

haben diefenigen Steuerpflichtigen, die his zum 15. 5. 1922
nicht im Beſitz eines Steuerbeſcheides für das Jahr 192
ftind, ohne weitere Aufforderung eine Porauszahlung
in Höhe von einem Viertel der zuletzt feß geſtellten Steuer
ſchuld am 15. 5. d. J. zu entrichten.

Gehalts- und Lohnempfänger
nicht hierunter.

Annghmeſtelle iſt die ſtädeiſche Stenerkaſſe, Rathans-
ſtraße k. 1 Treppe. Someit die BVflichtigen Ahbuchung von
Bank oder Poſtſchechkonten beantragt haben. verhleibt
bet dieſem Verfahren. Jm übrigen erfolgt Abholung der
Beiträge durch die Fädtiſchen Erheber.

Finanzamt Halle (Saale) Stadt.

Vergebung
wn Malerarbeiten in verſchiedenen ſtädtiſchen
n mehreren Loſen am

fallen im allgemeinen

Gebäuden

19. Mai, vormittags 10 Uhr
Rathonsſtr. 6 II. Zimmer 106. Dortſelbſt, vormittags von Kurt Hoffmann,
8 bis 12 Uhr Angebotsvordrucke zu 2. 3 und 5 Mark er Ludwig Wucherer

hältlich Straßze 37,Halle den 11. Mai 1922 kein Laden, Hof links. tStadtiſchas Hochho non Wahl

Herren Strohbite
in großer Auswahl bei

J. Kaliga,
her. Klanoſtraße 25.

Bruchbänder. Leibhbinden,
Senkfußo in ren

HalleFr. Speer, (Saole),
Groſie Trichstraße 63

Krankenkassonlieterant.

Schlafzimmer
Küchen, Bettſtellen

Pat.- Anflege-Matratzen,
Sofas. Chaiſelongues

u verßaufen

Manxfakturwaren,
Gardinen,

re Bpteget un
Carl Raſemann,

e Vrqmenade 38

Grudeöfen
in allen Preislagen bei

A Domke,
Halle, Taubenſtraße 9.
Fahrik für Blecharbeiten

Reparaturen

Bielefelder
Herren-Wäsche

Kragen,
Sporthemden,
Halbweſten,
Strohhüte

die größte Auswahl

0. Blankenstein,

Stellen finden.
Für dauernde Beſchäftigung werden geſucht

Kalibergleute,
insbeſondere Hauer. Jüngere Förderleute können
zu Hauern ausgebiidet werden. Koſt und Wohnung in
Werüsanlagen.

Gewerkſchaft Sachſen-Weimar,
Unterbreizbach (Rhöngebirge).

Vermiſchtes

Hamfſfterfelle
kaufenGobr. anglown, S iſe- Zinn

an Alnus, peiſe Zimmer,Fiſwyorylan Schlaf Zimmer,
Moderne Küchen, Schränke,
Vertikos, Tiſche, Stühle,
Sofas. Chaifelonques. engl
und einf. Bettſtellen mit gut.

Matratze, Kommoden
alles in guter Auswahl, ver

kauft noch billig
Sber-, Platin-Bruch,Brennstifte, Vhren,

Leipziger Str. 71. A. Sparmann, Otto Thormann,

77 h

Möbel Thormann

Guterh. Smoking- AnzuNeuer Herren Anzug 455 Mk.
Militär-Mantel, Rock, Hosen,

Winter Paletot, Gehrock-Paleiot
u. v. andere mehr.

Billiger Verkauf bis zum 20. S.
Hammer ſaltaussnasse ſf, ſof n.

Deckt Euren Bedarf an
bäüdern, Papier u. Säreibuare

in Eurer Buchhandlung,
in der Buchhandlung der Volksstimme

H alle a. S., Gr. Ulrichstr. 27.

Die Woche uwhneprhe I.

Hammelfleisch Pfund 33.-Rindfleisch ohne Knochen Pfund 40.
Rindfleisch zum Kochen Pfund 36.Kalbfleisch Pfund 32.Schweinefleisch Pfund 42.Rouladen Pfund 42.
Geräucherte Rot-, Leber und

Schwartenwurst Pfund 42.Gehacktes Schweilnefleisch Pfund 40.Gehacktes Rindſleisch Pfund 39.-
ettes Fleisch und Schmeer Pfund 52.

Rnackwurst Pfund 56. 48.Ganz harte Scilack- und
Salamiwurst Pfund 65.
Robert Hammer,

Kleine Kiausstrase 2,
direkt am Markt, gegenüb. der g. Ortskrankenlcasse-

VereinsAnzeiger
zur

Bokanntgabe ſämtlicher Veranſtaltungen

der Sozialdem. Partei,
Bezirksverband Halle. Harz 42/44. Fernruf 1611.
Ferner für die dem Allgem. deutſchen Gewerkſchafts
bunde angeſchloſſenen Gewerkſchaften ſowie die

J anf dem Boden der Arbeiterbewegung ſtehenden
geſelligen Vereine. 5

Halle Deutſcher ArbeiterAbſtinenten Bund
Ortsgruppe Halle (Saale). Montag,

abds. 6* Uhr ab Halle zur Gründungsverſammlung
der Ortsgruppe Merſeburg. Wandergruppe:
Forgtas Fahrt nach der Dübener Heide ab früh
Aw r. Der Vorſtand.

Mücheln Sonntag, den 14. MWat, abds. es Uhr
im Reſtaurant Zur quten OuelleMitgliederverſammlung. Da wichtige Vereins

angelegenheiten beſprochen werden, vollzähliges Er
ſcheinen erwünſcht. Der Vorſtand
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Ortsverein Halle. Achtung! BetriebsVertrauensleute! Am

Monag, den 18. Mai, abends s Uhr, findet in Wilsdorfs-i iſhaftehaus, Kachſtraße 14, ne Ziſammentunft der poit-
tiſchen BetriebsVertrauensleute ſtatt. Das Erſcheinen iſt un
hedingt notwendig.

Der Aktions-Ausſchuß.
Achtung Kindergruppe der ArbeiterJugend. Heute Freitag von 125--27. Uhr Volkstänze auf der Peißnitz W

Parteigenoſſinnen und Genoſſen, ſowie alle Leſer der Volks
werden gebeten, ihre Kinder im ſchulpflichtigen Alter

zu uns zu ſchiden.
Arbeiter«Jugend. Heute Abend Spiel und Tanz auf der

Peißnitz Der Vorſtand
Halle und éaullreisorte.

Halle, den 12. Wai 1922.

Aus dem Hunshaltzgusſchuß.

Ete Etaisberatungen werden fortgeſetzt. Zu niedrige Ein
gahmen der Stadt aus den Pachtverträgen. Für dieſes Jalßr

noch kein Flußbad im Norden?

Einige Etatsüberſchreitungen aus dem Jahre 18919
Geſamtbetrage von 10 426 000 Mark werden bewilligt.

ESodann wurde in der Etatsberatung fortgefahren. Zu-
nächtt wurde der Theateretat beraten. Die Einnahmen
wurden in der Poſition „Eintrittsgelder“ um 400 000 Mark
geraufgeſetzt, dagegen die aus der „freien Volksbühne“ um
300 000 Mark reduziert, weil der Thaliaſaal im bisherigen
Umfange wahrſcheinlich nicht mehr benutzt werden kann. Jn
der Ausgabe wurde der Poſten „Reklame“ um 100 000 Marf
auf 200 600 Mark erhöht, ſodaß ſich am Geſamtzuſchuß von
3631 000 Mark nichts ändert. Obwohl der Zuſchuß wie
übrigens bei allen ſtädtiſchen Theatern hoch erſcheint, wurde
der Etat genehmigt.

Das Kapitel „Grundeigentum“ erbringt Geſamtein-
nahmen von 2086 000 M. einen Ueber chuß von 769 000 Mk.,
bei dem großen Grundeigentum der Stadt ein lächerlich ge
cinger Betrag, was in Anbetracht der außerordentlich niedrig
verpachteten ſtädtiſchen Gütern kein Wunder iſt. Nach den
gewordenen Mitteilungen ſoll der Pachtſtreit vor dem Pacht-
einigungsamt wieder aufgenommen worden ſein.

Das Kapitel „Hochbauverwaltung“ erfordert bei
einer Geſamtausgabe von 20 127000 Mark, immerhin noch
einen Zuſchuß von 2294000 Mark, der noch erheblich höher
wäre, wenn nicht ſchon der Magiſtrat die Poſten für Jn-
ſtandhaltung der Gebäude ufw. auf das äußerſte eingeſchränkt
hätte. Trotzdem beantrage die Rechte noch weitere Streichun-
gen; ſie wurden, da deren Berechtigung vom Ausſchuß nicht
anerkannt wurde, abgelehnt. Desgleichen wurde ein Antrag
des Gen. Dürfeld, die für Kirchendachreparaturen angeſetzten
257 000 M. zu ſtreichen, abgelehnt. Sämtliche einmalige Ausga-
ben mit Ausnahme von 400 000 M. für Ausbau des Flußbade
weſens wurden übertragbar gemacht und dem Magiſtrat
empfohlen, mit der dann bereit geſtellten Summe die allernot-
wendigſten Arbeiten auszuführen und das übrige zurückzu
ſtellen. Sodann wurde der Etat angenommen.

Die Zuſchüſſe bei der Tie fbauverwaltung betragen
insgeſamt 9 191 500 Mark. Als neuer Poſten wurde noch
in den Etat eingeſtellt die Summe von 1500000 Mark für
die Erneuerung des Bohlenbelags der Cröllwitzerbrücke. An
e weiſt dieſes Kapitel insgeſamt nur 150 000 Mar!
auf.

Das Kapitel „Badeanſtalten“ erfordert einen Zu
ſhuß von 1 141 000 Mark, wovon auf die Flußbäder 524 000
Mark,d as übrige auf das Stadtbad entfällt. Die im Etat
vorgeſehene Summe von 400 000 Mark ſoll für

ein Flußbad im Norden
vorgeſehen werden. Zweifelhaft iſt, ob es in dieſem Zur
dazu kommt. Schließlich wurde noch angeregi, beide Bäder
in einem Dezernat zu vereinigen.
Das Stadtgejundheitsamt erfordert bei einer Ge
ſamtſumme der Ausgaben von 1 428 800 Mark einen Zuſchuß
von 1416 200 Mark. Auch dieſer Etat wurde angenommen.

Weiter wurden noch erledigt die Etats für das Stadt-
kranken haus (Einnahme 1025 000 M., Zuſchuß 282 000
Mar)), Nahrungsmittelunterſuchungsamt (Einnah-
me 223 000 M., Zuſchuß 282 000 M.) und Desinfektions-
anſtalt (Einnahme 17 700 Mark, Zuſchuß 823 400 Mark).
Heute werden die Etatsberatungen fortgeſetzt und hoffentlich
zu Ende geführt.

im

Das Werden Rußlands.
Ueber dies Thema ſprach geſtern abend im Volkspark derre bram un Petersburg. Nach einigen einleiten-

en Worten, in denen er die Methode bekannt gab, nach der die
Unterſuchung über die Vorbedingungen und Urſachen des Bolſche-
wismus vor ſich gehen ſollte, begann er ſeinen ſtre z ſoziologiſchen
tag mit der Kennzeichnung der ökonomiſchen Struktur Ruß-
ands gegen Ende des vergangenen Jahrhunderts. Er führe
eus deß neun ZJehntel des ruſſiſchen Bodens Obfekt der Land
pirtſchaſt war. J Tatſache wirkte zurück auf den Ausbau der
p ſellſchaft, deren Weſen ſich am beſten durch das Wort Feudal
ſtem kennzeichnen läßt (Hörigkeit, Sklaverei). Die dann fol

n Aus lnanderſeming mit den Begriffen Revolte und Revo
tion veranlaßte den Vortragenden, den Beweis zu liefern, daß

der Ruſſe wohl Revolten, aber keine Revolutionen zu machen
imſtande geweſen ſei.

Dies Abhängigkeltsperhältnis des Landpvolkes engte die Ent
vicklung in jeder Hinſicht ein. So ſehen wir im Vergſeich einer
europäiſchen Stadt mit einer ruſſiſchen daß ſich in dar letzteren
Aue klare Klaſſenſpaltung noch nicht vollzogen hat (Honoratiocen,
Händler und Kramer rker). Die typiſche ErſcheinungP ien iffeente e e ijener Zeit iſt der indifferente Spießer (in des Wortes wahrſter

edeutung).
Da kam eine neue en aftliche Schicht auf, die Jntellel

gelenſchicht des dritten Slandes, deren kennzeichnende Merkmale
tganiſationstalent, Planmäßigkeit ſowie tatkräftige Jnitiative

Dieſe Gruppe i im Rebellismus ſeine Lebensaufgabe
d verſuchte erſtmalig Ende der 70er Jahre mit der Rebellen
a die ſich „Land und Freiheit“ nannte, einen Aufſtand.
d ſchlug feht, da die Bauernſchaft nicht dafür zu haben war.
t. Srund dieſer Erfahrung wollte man nicht mit dem Volk

rn ohne das Volk für das Volk arbeiten, und es bildete ſich
ge Volksfreiheit as Attentat auf Zar Alexander 11.

te dieſe Bewegung zum Stehen, auf den toten Punkt.
d ahrend es zu jener Wer Rußland weder Jnduſtrie noch

uſtrieproletariat gab, ſondern nur örtlich begrenzten hand-

e

44 4 rer u 4 t4 e t c u eq A r er e v F eb 34 3 n
1. Beilage zur Volksſtimme.

Betrieb. a V n i großa fehlte erien ne andurch den unerſchöpflichen t und die billigen
itskräfte e erkdas ſoziale Leben ußlands n e wilden S

1880/81 ausbrachen, ließen die Jntellektuellenſchaft aufhorchen.
in neuer neue Kräfte boten ſich n und ſie begannen

ihre organiſatoriſche Tätigkeit unter jenem neuentſtandene n Jn

llkommen unzureichenden Boden hat den Bolſchewismus ugt. Wie es ch
auswirkt, was ſein Erfolg und was ſein olg ſein mußte,

Fortſetzung vorgetragen

Die Märzgefangenen und die P.
Für 2095 wurde Begnadigung erwirkt!

Wie Miniſterpräſident Gen. Otto Braun vorgeſtern im
e des Preuß. Landtages mitteilte, hat Reichs
juſtizminiſter Gen. Dr. Radbruch ſeine Zuſage, die Urteile
aus Mitteldeutſchland nachzuprüfen, gehalten und in 2095
Fällen eine Begnadigung erwirkt. Jn den Strafanſtalten
befinden ſich zur Zeit nur noch 200 Beſtrafte. Wir hoffen, daß
die kommuniſtiſche Preſſe ſoviel Anſtandsgefühl beſitzen und
ihren Leſern von dieſer Tatſache Kenntnis geben wird.

Unter den jetzt noch Jnhaftierten befinden ſich eine
ganze Anzahl gemeingefährliche Schwerverbrecher, welche
die Gelegenheit des Putſches zum Rauben, Plündern und
ſonſtigen Verbrechen benutzten.

Die oben genannten Zahlen ſprechen für ſich.
dem unſere Genoſſen infolge der beſtehenden rhältniſſe
nicht in der Lage waren, eine allgemeine Amneſtie zu er-
wirken, ſetzte ein Kampf um jedes einzelne Opfer des
kommuniſtiſchen Märzputſches ein. Währenddem die kom
muniſtiſche Preſſe für die Opfer des kommuniſtiſchen Oſter-
wahnſinns nichts weiter übrig hatte und aufbri konnte,
als mähungen en unſern Genoſſen Radberuch und
den „Verrat“ der D. Geißeln“, haben unſere Genoſſen
in ten praktiſcher Tätigkeit für die Märzopfer ge
wirkt. Dr Erfolg iſt nicht ausgeblieben, denn die Zahl
der befreiten Opfer macht 90 Proz. der Ge
ſamtſumme aus. Die Leſer mögen nun ſelbſt urteilen,
auf welcher Seite die Jntereſſenvertretung für die Arbeiter,
auch für arme, verführte Putſchopfer, zu finden iſt.

Wuchergericht.

Ein großer Kampf gegen die Preistreiberei- Verordnung und
diejenigen über die äußere Kennzeichnung gewiſſer ren
gattungen ſcheint ſich in dieſen Tagen vor dem gen. Gericht ab
ſpielen zu wollen. Außer mit Einzelfällen in der letzten Zeit
wurde es jetzt mit einer Sache beſchäftigt, in der 8 Angeklagte

Zigarrenhändler und eine -händlerin dabei ſich wegen der
Uebertretung der crwähnten Verordnungen zu verantworten
hatten. (Weitere Fachgenoſſen werden folgen.) Jn allen Fällen
handelt es ſich darum, daß entweder eine Nachbanderolierung
(höherwertiger Steuerſtreifen) vorgenommen und die Zigarre
teurer verkauft wurden (desgl. bei Jigaretten) oder, daß der den
Tabakpaketen vom Fabrikanten aufgedruckte Verrkaufspreis
entſernt und in den meiſten Fällen durch einen höheren erſetzt
wurde. Die Angeklagten behaupteten alle, daß ſie durch den
Verkauf zu den aufgedruckten Preiſen nicht die zum Einkauf
nötigen Beträge erlangt, alſo die Käufer nicht in wucheriſcher
Abſicht übervorteilt hätten. Grund: Valuta. Der Ver-
teidiger machte geltend, daß es ſich um geſetzl. Beſtimmungen
handle, die im Kriege herausgegeben ſeien und reformbedürftig
wären. (Das ändert freilig nichts an ihrer heutigen Gültig-
keit!) Er betonte ferner, daß ſ. Zt. der Preisaufdruck auf Wunſch
der Händler eingeführt worden ſei. Seine Ausführung aber, daß
eine Beibehaltung der gedruckten Verkaufspreiſe die wirtſchaftliche Kraft der oninmenten vernichte, weil es dadurch
dem „Schieber“ ermöglicht werde, große Zigarren und Tabaks-
vorräte aufzukaufen, während alle übrigen die friſche teuere
Ware kaufen müßten, darf wohl belacht werden. Es gibt doch
wohl keinen vernünftigen Menſchen, der ernſthaft behaupten wolle,
daß völliger oder teilweiſer Verzicht auf Tabakgenuß die Er
haltung des Lebens unmöglich mache! Die Angeklagten
wurde daraufhin nur wegen der Uebertretung der Kenn-
zeichnungs Verordnung verurteilt und auch da nur vier zu
einer Geldſtrafe von 10, 50, 50 und 90 Mark, bzw. für je 10 Mark
1 Tag Haft.

Achtung! Gemeinde und Staatsarbeiter!

Am Sonntag, den 14. Mai 1922 findet von vormittags
9 Uhr bis nachmittags 3 Uhr in den unten benannten Lokalen
die Wahl der Delegierten zum XI. Gewerkſchaftskongreß in
Leipzig ſtatt.

er es ernſt mit ſeiner gewerkſchaftlichen Arbeit nimmt,
wer für eine geſunde praktiſche Tätigkeit innerhalb der Organi-
ſation iſt, der erſcheint zur Wahl um ſeine Stimme anzugeben.

Die Gaue Halle und Erfurt haben ſich auf den gemeinſamen
Kandidaten

Adolf Heiden-Erfurt
geeinigt.

Kolleginnen und Kollegen erſcheint geſchloſſen zur Wahl. Als
Ausweis iſt das Mitgliedsbuch vorzulegen.

Wahllokale ſind:
Verbandsbüro Dryanderſtraße 10, Zimmer 3.
Reſtaurant Produktivgenoſſenſchaft Lerchenfeldſtraße.
Reſtaurant Gewerkſchaftshaus Harz 42/44.

Die Ortsverwaltung.

„Feil für alles“ keine Beleidigung.
Das Reid sgericht hat jetzt in der Berufungsinſtanz ein

Urteil gefällt, das geeignet iſt, der Verleumdungsſucht ge-
wiſſer Leute Tür ndu Tor zu öffnen. Am 14. Juni v. J. wurden
der berüchtigte Hakenkreuzler Dr. Blümel und ſein ganz
beſonderer Gönner, der ehemalige Schriftleiter der Halle
ſchen wegen Beleidigung des Reltors der hieſigenUmverſität, Pro Dr. Menzer, zu 150 Mark bezw. 100
Mark Geldſtrafe verurteilt. Die Beleidigung wurde ge-
funden in einigen Ausdrücken eines Artikels von Dr. Blümel,
welchen Böttcher in die „Halleſche Zeitung aufgenommen
hatte. Jn dem Artikel wurde das Verfahren des Unrverſi
tätsrektors Prof. Dec. Menzers bei der Begrüßung des
Miniſters Häniſch in der Aula der Univerſität auf völliſche
Art „„fritiſiert“ und dieſem der Vorwurf der Geſinnungs-
loſigkeit und Feilheit der Geſinnung gemacht. Jn den Aus
drücden „Die Art, ſich auf alles einzuſtellen „feil e ür
alle s“ und „Pfut“ wurde die Saleidigung erblickt. Gegen
das Urteil hatten die beiden Angeklagten eviſion eingelegt.
Das Reichsgericht hob das Urteil auf und verwies die
Sache an die Vorinſtanz zurück, und zwar an das Landgericht
Erfurt, da eine Abſicht der Beleidigung aus den genannten
Ausdrücken nicht herzuleiten ſei.

6. Jahrgang Nummer 110

Fleiſchverkanf auf der Freibank findet am Freitag, den
12. und Sonnabend, den 13. ds. Mts. von vormittags 8 Uhr
und des Nachmittags ſtatt.

e Die heute abend im Stadttheater ſtattfindende Aufführung von Goethes „Fauſt“ beginntbereits um 7 Uhr, alſo eine halbe Stunde früher als die ſonſtigen

Einige Eintrittskarten ſind noch am Eingang
links am Tiſch zu

Betriebsräte und r Der Kurſus desGenoſſen Joenſſen über „Vom Kapitalismus zum Sogialismus“
findet heute abend im Geſangſaal des Städtiſchen Lyzeums, Alte
Promenade 21 (Eingang Unterberg) ſeine Fortſetzung. Beginn:
834 Uhr pünktlich.

Von der Straßenbahn. Freitag dieſer Woche werden die
Linien 1 und 11 der Straßenbahn von morgens acht Uhr ab bis zur
Blindenanſtalt geführt.

Geſundheitsvbelehrung im Film: Ueber „di Geſundheits-
pflege des täglichen Lebens“ wird am Dienstag, den 16. Mati,
abends 8 Uhr, im Reformrealgymnaſium (Aula), Frieſenſtr.,
Here Stadtarzt Dr. Dohrn (Hannover) einen Vortrag mir
Lichtbildern halten. Dabei wird zum erſten Male in Halle
der Film vorgeführt „Malchen, die Unſchuld vom Lande“,
der in belehrender Form, teils volkstümlicher, teils ſcherz-
hafter Weiſe alles wiedergiebt, was eine tägliche Geſund-
heitspflege erfordert. Veranſtalter: Ortsverein zur Bekämp-
fung der Tuberkuloſe. Karten zu 5 Mark ſind zu haben bei
Hothar, Muſikalienhandlung, Gr. Ulrichſtr., Lippertſche Buch
handlung, Gr. Steinſtr. und in der Drogerie Schlüter, Große
Steinſtraße 6.

Stadttheater. Die heute, Freitag, ſtattfindende Vorſtellung
„Fauſt“ beginnt um. 7 Uhr. Sonnabend „Mignon“. Sonntag
nachm. 314 Uhr Volksvorſtellung bei kleinen Preiſen „Der ein
gebildete Kranke“ von Moliere. abends 72 Uhr „Salome“ von
Richard Strauß. Montag „Hoffmanns Erzählungen“.

Thalia-Theater. Jm Thalia-Theater gelangt am Sonntag,
abends 7 Uhr, „Was ihr wollt“, Luſtſpiel von Shakeſpeare zur
Aufführung. Eintrittskarten ſind an der Kaſſe des Stadttheaters
zu haben.

Hörervereinigung Halle. Am Sonntag, den 14. Mai,
Beſichtigung des Botaniſchen Gartens. Treffounkt: 1519 Uhr,
Kirchtor 1, Ecke Fleiſcherſtr. Referent: Herr nder iſte
willkommen.

Der Bund der Auslandsdeutſchen, Halle. hält ſeine Mit
gliederver ſammlung am Sonntag, den 14. Mai 1922, morgens
10 Uhr. in Bauers Bierſtube, Rathausſtraße 3. ab. Das Er
ſcheinen aller iſt Pflicht. Daſelbſt werden auch jeden Sonnabend
von 5--7 Uhr abends Sprechſtunden abgehalten.

Jn der Fafanerie des Zoo. Jn der Jaſanerie herrſcht reges
Frühjahrsleben. Es brütet ſchon eine Silberſfaſanen
henne. Die Goldfaſanenhenne legte ebenfalls einige Eier, die
ein weißes Bantam-Zwerghuhn bebrütet, weil das Brüten der Foa-
fanenhennen in Gefangenſchaft öfters unſicher iſt. Die in Deutſch
land allgemein eingebürgerten Ring- und Jagdfaſanen beginnen
erſt zu legen. Der wundervolle Lady-Amherſt oder Diamantfaſan-
hahn treibt ſeine Hennen, ohne daß dieſe bisher legen und brüten,
weil es zu kalt war. Unſere, in anderen Zoologiſchen Gärten ſel-
tener zur Schau geſtellten Strichelfaſanen ſind erſt einzährig und
werden im nächſten Jahre fortoflanzungsfähig, ſo daß der Hahn
noch nicht ſo lebhaft iſt, wie bei den obengenannten Arten. Als
beſonderer weniger auffälliger Schmnuck der Faſanerie ſind die
Haubenhäherlinge vom Hymalajg zu nennen, als Kurioſum der
kleine Butſchi-Schabohahn, eine originelle Zwerghuhnzüchtung mit
ganz ſteilem „Eichhornſchwanz“, aus Japan. Sehenswert iſt noch
außer der Ringeltaube, der größten der drei in Deutſchland het-
miſchen Wildtauben, das Paar Felſentauben, denn von dieſer Art
ſtammen alle die mannigfaltigen unter ſich ſo ſehr verſchiedenenRaſſen der Haustauben a Jhre Heimat iſt das Mittelmeergebiet.

Die große Saraſani-5chan neuauferftanden!

Aus den Trümmern der Plauener Orkankataſtrophe vom ver-
Herbſte iſt neues Leben erblüht. Jn Dresden. ſeinem

tammſitze, hat Hans Stoſch Sarraſani, Deutſchlands volkstüm-
lichſter SchauMann, ſeine ſeit 20 Jahren berühmte Zelt-Wander-
ſchau von Grund auf neuhergerichtet und zum erſten Male auf-
gebaut. Glanzvoller iſt kaum je ein Zirkus, ein Schau-Unter-
nehmen aus der Taufe gehoben worden. Miniſter des Freiſtaates
Sachſen waren erſchienen und Dresdens Oberbürgermeiſter
Dr. Blüher machte den erſten Gang durch die Zeltſtadt. Die
Vorſtellung wurde zu einer rauſchenden Ehrung für Hans Stoſch
Sarrafani. Er feierte ein dreifaches Jubiläum; er iſt nunmehr
30 Jahre Artiſt, 20 Jahre Zirkuseigentümer und 10 Jahre Dres-
dener Bürger. Zum erſten Male betcat er wieder die Manege,nachdem ihn vor drei lonaten einer ſeiner Elefanten ſchwer ver

letzt hatte. Mit herzlichen Dankesworten verband er das
lübde, daß er mit allen ſeinen Kräften ſein Unternehmen zum
vollkommenſten künſtleriſchen Hochſtande entfalten, ein echter
Pionier edelſter Zirkuskunſt ſein wolle. Die techniſch und künſt
leriſch hervorragende Sarraſani-Schau, ein Muſterwerk deutſchen
Aufbaugeiſtes, wird nunmehr von Dresden aus eine Gaſtſpielreiſe
durch Mitteldeutſchland und den Freiſtaat Sachſen antreten,

Provinz und Umgegend

An die Hrtsvereine.
Mit unſerem Mitteilungsblatt für den Monat Mai haben

wir auch Flugblätter überdie neuen Steuergeſetze
verſandt. Bei den hohen Koſten für Druchſachen ſind dieſe Flug
blätter nur in beſchränkter Auflage gedrucht worden, ſo daß di
verſandten in erſter Linie an unſere Parteimit

o

Her

glieder zu verteilen ſind. Auch der übrig bleiben
nicht wahllos verteilt, ſondern durch unſere Milglieder an Be
kannte, die ſich für Politik intereſſieren, weitergegeben werden.
Auf dieſe Weiſe wird ſchon viel Aufklärung über die Steuerſragen
geſchaffen. Der Jnhalt des Flugblatts eignet ſich auch ſehr gut zu
einer Ausſprache in den Mitgliederverſammlungen. Das wäre ſehr
nötig, um unſeren Mitgliedern dadurch die Möglichkeit zu geben,
auf der Arbeitsſtelle, im Bureau und bei ſonſtigen Gelegenheiten
wo ſie etwa über die Steuerfragen um Auskunft angegangen wer-
den, kurz unſeren Standpunkt darlegen zu können.

Der Bezirksausſchuß.

Die Straßenneubauten in der Provinz 6uchſen.
Jm preußiſchen Grundſteuerausſchuß hatte der Finanzminiſter

v. Richter die Vertaguns der Grundſteuerberatung ange-
regt mit dem Ziel. dieſes Geſetz wegen der annſtigen Finanzlage
Preußens als überflüſſig erſcheinen zu laſſen. Jn ſeiner Rede
tellte der Miniſter unter anderem auch feſt, daß ſich eine Er-
öhung der Provinzialdotationen nicht umgehen laſſe.
eſonders dieſen Punkt beleuchtete dabei der Landeshauptinann

Heſer in jolgendem: Jn der Provinz Sachſen betrugen im
rieden die Koſten der Straßenneubauten 1.165 Millionen. imThee 1921 bereits 17.2 Millionen, und im März 1922 waren ſie

mit 46.6 Millionen veranſchlagt. Jetzt müſſe man 93 Millionen
dafür einſezen. Wenn man ſi vergegenwärtigt, daß für die ge

jamten Provinzialfonds 207 Mark eingeſetzt wurden,



wovon C2 Millionen laufende Ausgaben für r der
Selbſtverwaltung berechnet ſind. ſo kann man erm welche
Mehrausgaben erforderlich ſind. um den Provinzen nur die not
wendigſte Hilfe zu leiſten. (Welche Argumente man untor dieſen
Umſtänden für den Verzicht auf die Milliarden aus der Grund
ſteuer gerhringen wird, darf man mit einiger Spannung er
warten.

Ammendorſ. Achtung, Eltern! Freitag, abend 7 Uhr,
öffentliche CIterngerinlun im Gaſthof Radewell für die
Schule I. Die Genoſſen und Genoſſinnen werden aufgefordert,
dort zu erſcheinen.

eiz. Arbeitsordnung und Betriebsräte. Die
Streitigkeit über die Arbeitsordnung kann als b die
Unterſchriften können geleiſtet werden. Am 27. April war vor
dem Schlichtungsausſchuß Termin, dort wurde folgender Spruch
gefällt: Antragſteller wird mit ſeinem Antrag abgewieſen.Gründe: Bezüglich der Arbeitsordnung haben wikhen den r
ſeien Verhandlungen ſtattgefunden, die durch einen Schiedsſpruch
des Schlichtungsausſchuſſes vom 26. Januar 1922 (AktenNr. 243)
ihre Erledigung gefunden haben. Jn dem erſten Verfahren ſind
von dem damaligen und jetzigen Antragſteller die Streitpunkte
aufgezählt, die damals beſtanden. Der Schlichtungsausſchuß ſt
auf dem Standpunkte, daß durch Schiedsſpruch die Angelesendet
endgültig zum Abſchluß gekommen iſt. Es kann jetzt nach weite-
ren drei Monaten nicht vom Antragſteller verlangt werden, neue,
in ſeinem Intereſſe liegende Beſtimmungen aufzunehmen. Die
von dem Syndikus des Arbeitgebervereins eigenmächtig ein
geſchalteten 88 27, 28 ſind ſomit ungültig.

Eisleben. Die kleine Wieſe iſt zur Verpachtung für Kleinvieh-
halter beſtimmt. Dieſe werden geſchädigt, wenn Ballſpiele darauf
veranſtaltet werden. Da hieran nicht immer gedacht wird, wird
darauf hingewieſen, daß das Betreten der kleinen Wieſe ohne be
ſondere Erlaubnis verboten iſt. Unbefugtes Betreten der kleinen
Wieſe wird künftig beſtraft werden. Die große Wieſe bietet Platz
genug für Ausübung des Sportes.

Sangerhauſen. Ein neuer Kreistag. Der Kreistag,
der am 3. Mai inſolge des Verhaltens des Abgeordneten Kleine
von den ſozialiſtiſchen Abgeordneten verlaſſen und infolgedeſſen
beſchlußunfähig wurde, iſt zum Mittwoch, den 17. Mai, vormittags
9 Uhr, erneut einberufen worden. Wegen der Wichtigkeit der
Tagesordnung darf kein Abgeordneter der drei ſozialiſtiſchen
Fraktionen fehlen. Am Sonntag. den 14. Mai, vormittags 9 Uhr,
rindet eine gemeinſame Sitzung aller drei ſozialiſtiſchen Fraktionen
ſtatt. Ort wird noch bekannt gegeben.

Bockwitz. Mitgliederverſammlung. Am Freiiag,
dem 5. Mai, fand im „Volkshauſe“ unſere Mitgliederverſammlung
ſtatt. Der Kaſſenbericht wurde vom Kaſſierer Gen. Hertz ge
geben. Da die Kaſſenverhältniſſe mißliche ſind, ſoll von den
Mitgliedern monatlich je eine Sondermarke getlebt werden.
en. Neßler gab einen ausführlichen Situationsbericht und
forderte alle Mitglieder zu eifriger Parteiarbeit auf. Als
Delegierter zur Unterbezirkskonferenz am 14. Mai in Falkenberg
wurde der Vorſitzende, Gen. Ullrich, gewählt. Jm Behinde-
rungsfall ſoll Gen. Hertz fahren. Ferner werden an der Kon-
ferenz; die Genoſſen Neßler, Thiemann und Heide-
müller teilnehmen. Den Bericht vom Jugendleiterkurſus in
Delitzſch gab Gen. Heidemüller, während Gen. Dorn vom
letzten Kreistag berichtete. Lebhaft wurde die Ausſprache beim
Wegebau. Es ſei verſprochen worden, mit dem Ausbau der
Straße Mückenberg-- Bockwitz im Frühjahr zu beginnen.
Sis jetzt ſei aber noch nichts davon zu merken. Es iſt in der
Tatſache geradezu unerhört, daß ſich im bevölkertſten Teil des
Kreiſes die ſchlechteſten Straßen befinden, und es iſt doch wohl
nur recht und billig, wenn die von den Kohlengruben beim Land-
abſatz erhobenen Wegegelder vor allem zur Jnſtandhaltung der
im Jnduſtriegebiet gelegenen Straßen verwendet werden.

Falkenberg. Holzauktion und Holzverloſung.
Die letzte Holzverloſung fand in der vorigen Woche Fatt. Es
fanden in dieſem Jahre 3 Verloſungen ſtatt. 1200 Veter Roll-
holz und 300 Stangenhaufen wurden verloſt. Hinzu kommen
noch eine entſprechende Anzahl Reiſighaufen, ſodaß im großen und
ganzen alle Einwohner in dieſem Jahre mit billigem Holze aus
der Gemeindeforſt verſorgt worden ſind. Der Meter ſchwankte
zwiſchen 100 und 125 Mark. Es wird höchſtwanricheinlich die letzte
Verloſung in dieſem Jahre geweſen ſein, denn die geſamten
bürgerlichen Parteien, Landwirte und Gewerbetreibenden laufen
gegen die Verloſung Sturm. „Es wären ungeheure Summen, die
der Gemeinde durch die Verloſungen verluſtig gingen. Jm freien
Verkauf würde die Gemeinde mindeſtens das Z3fache erzielt haben
und es wäre nicht notwendig geweſen, Grund und Gewerbe
teuer zu erheben.“ So die Vertreter der bürgerlichen Par-
teien. Ob es alſo unſerer Partei noch einmal gelingt, bei der
heutigen Zuſammenſetzung des Gemeindeparlaments die Ver-
loſung durchzudrücken, iſt ſchwer zu ſagen. Nun, unſere Schuld
iſt es nicht. Schuld tragen dann diejenigen Wähler, die bei den
letzten Wahlen zu Hauſe blieben oder bürgerlich gewählt haben.

Falkenberg. Unterbezirkskonferenz. Sonntag, den
14. d. M., vormittags 11 Uhr, iſt im Preußiſchen Hof“ (Steffen)
im Saal die Unterbezirkskonferenz des Unterbezirks V. Auf der
Tagesordnung ſteht die Generalverſammlung ſowie wichtige
Punkte. U. a. ein Vortrag des Genoſſen, Landtagsabgeordneter
Dreſcher, und des Genoſſen Neßler, Magdeburg-Bockwitz.
Die Vertreter der Partei aus den Kreiſen Schweinitz, Liebenwerda
und Torgau ſind an dieſem Tage in Falkenberg. Die Partei
genoſſen von Falkenberg können als Gäſte an dieſer Konferenz
teilnehmen. ſoweit ſie nicht Delegierte ſind. Wier em ehlen
alſo den Parteigenoſſen den Beſuch der Unterbezirkskonferenz.

Provinz- Chronik.
Durch einen Blitzſtrahl getötet wurde die vor dem

nloch ſitzende Frau des Schneidermeiſters Zwicker in
icha. Der Blitz war durch die Eſſe gefahren.

Den Freitod ſuchte durch Erhängen der 80jährige im
Hauſe ſeines begüterten Schwiegerſohnes wohnende verwit-
wete Landmann Wilhelm Beyer in Raguhn.

Gekandete Leiche. Jn Mühlberg a. Elbe wurde die
Leiche des Kaufmanns Erich Möhle aus e gelandet,
der Oſtern mit einem Freunde von der böhmiſchen Grenze
aus eine Faltbootfahrt auf der Elbe unernommen und bei
Meißen gegen einen Brückenpfeiler gefahren war.

Ueberfahren und getötet wurde unter den Augen der
eigenen Frau auf dem Bahnhof Weißenfels der 55jährige
Erdarbeiter Jgnaz Ryba.

66 509 Mark wurden in Bitterfeld bei einer Holzver-
ſteigerung für eine Eiche von 9* Feſtmetern erzielt.

Keilerei mit Tanzvergnügen. Weil ſieben Kirchheuner
Muſikanten bei einem Feſt in Werungsleben für die Tanz-
muſik ein etwas hohes Entgelt forderten, fielen die Tänzer
über ſie her und zahlten ihnen eine gehörige Anzahl „ruſſi-
ſcher Rubel“ auf.

Von einem umſtürzenden Torflügel erſchlagen wurde
in Querfurt im Hauſe des Spediteurs Schmidt am Leder-
berg der 3jährige Rudi Schlenſtedt, der ſich hier bei ſeiner
Tante in Pflege befand.

Ofe
Tar

Vrieftuſten der Redaktion

Großthiemig. Der Leiter des Baues iſt ſchadenerſatzpflich
tig, wenn er fahrläſſig unterlaſſen hat, die Beſchaffenheit des
Grundes nachzuprüfen.
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Merſehurg, 10. Mal.
Erhebung von weiteren 75 Prozent anſtatt 25 Prozent

der ſtaatlichen Wohnungsbauabgahe für die Stadt genehmigt!

Vor Eintritt in die Tagesordnung teilte der Stgdtp.
Vorſteher Junier mit, daß auf eine Anfrage beim Reg.Präſ.,
ob es ſtatthaft ſei, das Schulgeld auf den dehrüng ab
zuwälzen, inzwiſchen die Antwort eingetroffen iſt; das Schulgeld iſt vom Lehrherrn zu z3blg. Dfn Magiſtratsantrag
auf Erhöhung der Geblihren für Schu zahnpflege der
geſtalt, daß für jedes durch den u Brandt behan-
delte Kind jährlich ab 1. April d. J. Mk. 25. mit Aus-
nahme derjenigen Kinder, deren Eltern einer Krankenkaſſe
angehören, zu zahlen ſind, wurde zugeſtimmt. Genoſſe Krü-
ger erſucht im Intereſſe der Kinder für die ſchulärztl. Zahn
unterſuchung und -behandlung mehr Propaganda zu betreiben.
Vom Magiſtratstiſch aus wird dieſes zugeſichert. Der Erlaß
einer neuen Grundſteuerordnung der Stadt Merſe-
burg wurde zugeſtimmt. Punkt 10 der Tagesordnung ſah
die Beſteuerung der nach dem 1. Juli 1918 bezugsfertig
ewordenen Wohnhäuſer vor. Der Magiſtratsantragßieron lautet: Wohnhäuſer, welche nach dem I. Juli 1918

bezugsfertig geworden ſind oder werden, ſollen in der Weiſe
zur Grundſteuer n werden, daß des gemeinen
Wertes das 50fache des ſtadtlichne Nutzungswertes ergeben.
Die jetzige Feſtſetzung bedeutet eine weſentliche Vergünſtigung
gegenüber des bishergien Zuſtandes. Der Magiſtratsantrag
fand Annahme. Ferner wurde beſchloſſen: lt. 66 a des
Kommunglabgabengeſetzes für das Rechnungsjahr 1922 und
1923 die im Vorjahr erhobenen Realſteuerbeträge
weiter zu zahlen. Zu 12 der Tagesordnung ſteht der Ma-
giſtratsantrag Erhebung von weiteren 75 Prozent der ſtaat-
lichen Wohnungsbauabgabe. Durch das Reichsgeſetz
von 6. Mai 1922 iſt die Wohnungsbauabgabe von 5 auſ
25 Prozent, für die Gemeinden ebenfalls auf 25 Prozent
erhöht worden. Die Gemeinden können anſtelle der 25 Proz.
bis zu einem Höchſtſaß von 75 Proz. heraufgehen. Von
dieſem Höchſtſaz hat der Merſeburger Lagiſtrat Gebrauch
gemacht. Auch ſeitens der Stadtverordneten erfolgte kein
Widerſpruch, wohl in der Annahme, daß der Magiſtrat ſo-
wieſo bei Ablehnung dieſe Vorlage erneut auf das Trapez
bringt. Für die Mieter iſt das jedenfalls eine große Be
laſtung, zu der noch 25 Prozent Wohnungsbauabgabe für
das Reich und ca. 200 Proz. Mietserhöhung nach dem
Reichsmietengeſetz zu zahlen ſind. Milderungen ſind vorgeſehen.
Die Bildung eines Schulausſchuſſes wurde gegen die
Stimmen der Kommuniſten beſchloſſen. Hierbei leiſtete ſich
der Kommuniſt Richter wie immer einen derben Schnizer.
von denen er nicht zu belehren iſt. Richter lehnte kategoriſch
namens der K. P. D. Fräktion den Ausſchuß ab. Darauf auf
merkſamm gemacht, daß die Kommiſſion einſtimmig für den
Ausſchuß war, erklärte Richter, daß die Kommuniſten im
Ausſchuß nicht vertreten ſind, mußte ſich aber belehren laſſen,
daß ihr Vertreter Wartemann ſelbſt für die Kommiſſion ge
ſtimmt hat. (Das übliche Durcheinander! D. Red.

Automatiſch ſind nach jeder Sitzung die Anfragen ge-
worden. Nach Ausführungen des Stadtv.-Vorſtehers, laufen
Gerüchte in der Stadt über den Bau eines Bürohauſes um-
her. Oberbürgermeiſter Herzog erklärt hierzu, daß die Be-
bauung des Geländes, wo dieſes Bürohaus hinkommen ſoll.
ſchon längſt beſchloſſene Sache iſt. aufden Geſichtern der Demokraten und Kommuniſten. Jn der
Debatte gingen deren Vertreter dagegen an und verſteiften
ſich auf den Grünſtreifen! Nur der Stadtv. Mahlo (Dem.)
macht eine Ausnahme. Der Stadtbaurat zeigt an ſachlichen
Ausführungen den prakkiſchen Vorteil bei dieſem Bau. Ge-
noſſe Krüger pflichtet dem bei. Merſeburg hat ſoviel Grün-
anlagen, daß dieſes ſtaubgeſchwängerte, feuchte und nächtlichem
Aufenthalt dienende Gelände debaut werden kann. Da die
kleine Anfrage ins Uferloſe zu gehen drohte, verließen um
9 Uhr ſämtliche Berichterſtatter den Sitzungsſaal.

Bitterfeld, 10. Mai.
Es wäre empfehlenswert, den Stadtverordneten jedesmal bei

Zuſtellung der Tagesordnung mitzuteilen, daß das gkademiſche
Vierlel von 654 bis 7 Uhr abends angeſetzt iſt. Dann wäre viel
leicht mit einem pünktlichen Beginn der Verhandlungen zu rechnen.
Es wehte diesmal ein friſcher Zug durch den Saal. Man erging
ſich nicht in Nebenſächlichkeiten, ſondern ſorgte für eine raſche Er

knapp zweiſtündiger Tagung die öffentliche Sitzung ſchon ihr Ende
erreicht hatte. Beſchloſſen wurde der Bau eines Wohnhauſes für
das Stadigut auf dem Gelände der Kläranlage. Neben dem Hof-
meiſter und zwei Landarbeiterfamilien ſoll dort auch der Stadt-
ſchleſſer wohnen, damit die Kläranlage unter dauernder Aufſicht
ſteht: denn Langfinger haben dort ſchon wiederholt ihr Unweſen
getrieben. Die Koſten belaufen ſich auf 940 000 Mark. Der
Umzäunung des Platzes Jnnere BVismarchſtraße, Ecke Steinſtraße,
wurde zugeſtimmt. Es wurde bemängelt, daß bei der Aufſchich-
tung von Baumaterialien wenig Sorgfalt verwendet wird und an-
geregt, einen Platz zur Verfügung zu ſtellen, der nicht für jeder-
mann ſichtbar iſt. Die Notwendigkeit des Beitritts zum Kom-
munalverband wurde anerkannt und der Magiſtrat ermächtigt, die
notwendigen Schritte zu unternehmen. Als Vertreter zur
12. Mitgliederverſammkung des Reichsſtädtebundes in Bad Oeyn-
hauſen ſollen Genoſſe Spengler und Stadtv. Hennig ent-
ſandt werden. Berechtigt iſt der zum Ausdruck gebrachte Wunſch,
die Delegierten zu verpflichten, in einer außerordentlichen Sitzung
über die Eindrücke und Verhandlungen zu berichten. Einen
breiten Naum in den Verhandlungen nahm die Beſprechung über
die Erhöhung der Entſchädigung für Dienſtreifen von Mitgliedern
der ſtädtiſchen Körperſchaften und Beamten ein. Während die
Magiſtratsvorlage eine Teilung in vier Stufen vorſieht, wurde der
Wunſch zum Ausdruck gebracht, eine gleiche Entſchädigung für alle
zu bewilligen; denn es ſteht feſt, daß ein zur Dienſtreiſe Beauf-
tragter aus Beſoldungsgruppe 1 bis 5 genau ſeviel für ein Glas
Vier zahlen muß als ein ſolcher in einer höheren Gruppe. Ein
diesbezüglicher Antrag des Genoſſen Spengler fand deshalb
Annahme. Die Entſchädigung für den Schiedsmann wurde von
150 auf 600 Mark erhöht. Weiter wurde die Wahl zweier Mit-
glieder der Wohnungskommiſſion vorgenommen Der nächſte

unkt: Beſprechung über die Ortsſatzung betr. die Erhebung von
Beiträgen zu den Koſten der Anlegung und Unterhaltung von
Straßen und Plätzen wird abgeſetzt, trotzdem der Verhandlungs-
leiter darauf aufmerkſam macht, daß bereits drei Leſungen ſtatt
gefunden haben und nicht mehr viel abgeändert werden kann.
So lange nicht ein Weg en wird, die Koſten auf die All-
gemeinheit abzuwälzen und dadurch die Hausbeſitzer zu entlaſten,
wird die Vorlage ein totgeborenes Kind bleiben. Die Koſten
der Bockhaltung durch Ausführung des Geſetzes vom 14. Dezember
1920 in e von 2616 Mark werden bewilligt. Erledigung fand
ferner ein Dringlichkeitsantrag, betreffend der Koſten
für Genehmigung zur Errichtung von Maſten auf ſtädtiſchen Ge
lände für die Fernleitung Zſchornewitz-- Grube Leopold. Nach Be
tanntgabe einiger Eingaben zur Kenntnisnahme hatte die öffent
liche Sitzung ihr Ende erreicht. Jn der ſich n nicht
öffentlichen Sitzung ſollte noch verhandelt werden über die Ein-

emeindung der Kolonie bei Werk l nebſt Vertragsabſchluß mit
riesheim.

Delitzſch, 10. Mai.

nf volle Stunden währte am Dienstag. den 9. Mai, dienedlle t des Stadtparlaments. Dadurch, ſo lange unſere

Aus den Pollmenten unſerer 6
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ledigung aller zehn zur Behandlung ſtehenden Punlte, ſo daß nach

t

und puf einmal alt werden. Siebgehn Waren
punkte ſta z Ver ung, von mehr weniger Wikeit. Bei der Wahl der rdneten zur Tagung des ad
ädtehundes waren nicht weniger als vie ginge notwendigt r na e26. Mai luect., e erfolgte bei der

nehmigu koſten dor ſtädtiſchengmten. Schließlich wurde aber die Porlage des inanzaueſhiſ, dukt hete

(bis 6 Stunden 50 Mark, über 6 Stunden 100 Mark an ſchon benommen. Als die neue Sundgienerardnuna verhandelt wu deSenn Hundeliebhaber und Hundegegner ſcharf gegenühe ſellj
Gen. Münjer wünſchte eine Erweiterung des Begriſſes Weg E
hunde. Sein Vorſchlag wurde dem Magſſerat zur Beachtung Der
überwieſen. Sonſt wurde der Beſchluß des Finanzaueſchuſſes, de
Steuer auf 150 Mark für den erſten, 250 Mark en zweiten lteund 300 Mark für jeden weiteren Hund feſtzulegen, angenommen durch
Bei der r der Jaedwaffenſteuerordnung forderte de u greifen, dK. P. D. bedeutend höhere Sätze, als vorgeſchlagen waren. Sie em Str
war auch der Anſicht, daß die Jagdwaffen eins ernſtliche S M«eewerkſchaft z
drohung der Arbeiterſchaft hedeuten. Die ins Lächr s Proz. der

überzugehen, da darauf von U. S. P.-Seite noch höhere S die Urfach!
gefordert wurden. Der Vorſteher ſich gezwungen. erſt einmal Vertrag ſpre
ganz energiſch dazwiſchenzufahren. Angenommen wurden ſchließ nicht eingeha
lich die Steuern in Höhe von 50, 75 und 1 ark. Da bei de eines Streiks
Beſchlußfaſſung über den Bau der Kranke umfaſſ.ingsmaue aierung befo
die Linke Regiecbau forderte, ſtellte die den Antrag auf Putſch.

auf hin,zweite Keſung. Vei der Beſprechung Ausbaues der Präpaanvenanf n forderten die drei Jago iſchen Parteien
Ausführung in eigener Regie.

achdem ſie
a h ſe, und Schwahnſbeordert wan

orderten Bereitſtellung von Räumen für die Jugendotgani et das Delfen damit die bisherige, ganz unmögliche Unterbringung in tritt den St
laſſen beſettigt würden di e er zehe zunächſt nog minimum ſte

nicht entſchieden. Die Unterſtützung der Heimſtättengenoſſenſchaſ wehren, das
wurde durch die Stimmen der S. P. D. und bürgerlichen Fraktion Dr. Sir
genehmigt. Verſaot wurde durch die Stimmen der Linken de n dieſer Fre
Serottſtellung des Breiten Turmes zur Anbringung eines Kriegen Verfo ſſung
denkmals. Es wurde mit Deutlichkeit zum Ausdruck gebracht ſänden, die
daß die Zeit nicht darnach ſei, einigen Jntereſſenten einer ſchönen ſgiebig zu de
Denkmalsweihe“ die Gelegenheit daun zu geben. Es folgte da griff das St:

nichtöffentliche Sitzung. l anſelz icht ne ſiAngeklagten,

Als ich Abſchied nahm o e v
a

Eisleben, 10. Mal Weit mit f
Die letzte Stadtverordnetenſitzung, über die wir bereit Be a o

daran keinkurz berichteten, nahm das Abſchiedsſchreiben des Oberbürger-
meiſters Dr. Rieſe zur Kenntnis. Wir haben ſ. Zt. ſein e noch n
Abſchiedsgruß in der „Volksſtimme“ veröffentlicht mit den an haben.
Bemerken, nochmal darauf zurückzukommen. Rieſes Tätigkeit Veung, und a
ſein Wirken und ſeine Erfolge anerkannte der Vorſteher da hie

nen alie Kammer

Stadtparlaments in einer Weiſe, die unſere Zuſtimmun hung kr
findet. Rieſes Wirken iſt gekennzeichnet durch verſchieder ſo ienſten
Werke in unſerer Kommune, wie beiſpielsweiſe am Elektri
zitätswerk und mancher anderen Einrichtung. Er verfügte
über umfangreiches Wiſſen und eine ſchnelle Auffaſſung Ernſt 9
und Kombinationsgabe. Am Berhandlungstiſch war er Meiſe Verwärts if
und mit großem Geſchick operierte er auch in der Nachkriegh ees ausſche
zeit. Wenn uns nicht alles befriedigte, ſo darf de ten
kein Grund der Nichtanerkennung ſein. Seine Einſtellung b tiſch
der Nachkriegszeit ermöglichte ihm ein poſitives Arbeiten mi n
dem überwiegend ſozialiſtiſchen Stadtparlament und iru i m
ihm manche beabſichtigte aber niemals ausgeführte Animofſith et er
von bürgerlicher Seite ein.Seite bier immer von ſelbſt im Keime ſtecken. Dem „Ober

zur Seite ſtanden allerdings im Magiſtrat Männer, die ihr
bei ſeinen Plänen in umfangreichſter Weiſe hilfreiche Han

ſeld-Syndikats auf das Grundſtückſtraße. Ob daraus die Verlegung der Direktion nach Berlin
zu ſchlußfolgern iſt, wie das „Tagesblatt“ es annimmt, wolle
wir heute unerörtert laſſen. Zu einer ſterbenden Stad
ſollen wir ja ohnedies nach der „Mansfelder Volkszeitung
zuſammenſinken, weil das Mansfeld-Syndikat den Abe
der Erze unter einem Teile der Stadt fortführen wi
Wir können uns dieſer „ſterbenden“ Anſicht nicht anſchließen
ſondern ſind der Meinung, daß ſich Eisleben in abſehbaret
Zert über ſeine jehige Größe weſentlich erhebt.

Aus der weiteren Tagesordnung ſei, ſoweit noch nicht de
xichtet, als weſentlich hervorgehoben die Aufgabe des Bau
des geplanten Familienhauſes. Die Summe (2--8 Millionen
ſoll in den Siedlungsbaun geſteckt werden. Die Anzahl der
neuerſtehenden Wohnungen wird dadurch bedeutend erhöht.
Die Vorlage über eine Verwaltungsgebührenordnung wird
dem Finanzousſchuß überwieſen. Wahlen, einige Abänd
rungen von beſtehenden Ordnungen, bedingte Freigade
Wieſe für den Sport, und einige kleine Nebenvorlagen bilden
den Jnhalt der Sitzung. Wie bereits berichtet, ſchwebte nGeſtalt eines onmumſtiſchen Antrages auf ein Redeverbot

gegen den General Francois der Geiſt Joſephs über de
Raum und erweckte bei einigen Stadtverordneten eine gewiſſe
Geneigtheit

Hettſtedt, 10. Mai.
Renn Aigesordnun tie blühten den Stadtverordnetenam Montag abend. der Perneg rn Fabrikbeſitzer Her old

wegen Abtretung eines Streifen Landes zur Verlängerung de
Johannisſtraße, wird bei einer Stimmenenthaltung angenommenRocht heiter wirkte ein Vermächtnis der Frau Saluſchea, nat
a der Stadt 6000 Mk. zufallen, von deren Zinſen jährlich
180 Mark an Vedürftige Frauen verteilt werden ſollen. Vei de
Verteilung ſoll der ürirr r r eine Anſprache halteund 10 Mk. dafür bekommen 7 Außerdem ſoll die Be
gräbnisſtätte jedes Jahr am 23. Apritk mit Blumen geſchmüct, en
ſchon früher dex Stadt geſchenkter Garten darf niemals beban e
werden, er ſoll Ziergarten bleiben und mit einem Denkſtein für d
Familie Paluſcheck verſebhen werden. Beſcheidenheit iſt eine Ziet

doch uſw.) Die Verſammlung dieſes Vermächtnis ab! Der Kriegsbeſchädigte Oito Winzerling wolle
einen Landſtreifen, den die Witwe Pannicke von der Siadt
pachtet hat, kaufen oder vachten. Mit Rücſicht darauſ, daß Hen
Winzerling vor und hinter ſeinem Hauſe einen Garten hat, wo
85877 Frau Pannicke weder Hof noch Garten hat, wurde veſhioſe

aß Frau Pannicke den Landſtreifen dehält. (Recht ſo!) DagegenWinzerling aufgefordert, die an der Mauer entlan führen
aſſerrinne zu pflaſtern. Hieran ſchloß ſich 2 gcheine

ſitzung

Genoſſen, verſichert nur bei der Vol.gfürſorge.


	Volksstimme
	1922
	Monat
	Tag
	Nr. 110
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	1. Beilage zur Volksstimme.
	[Seite 5]
	[Seite 6]







